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Politische Übersicht.
Deutschösterreich.

An: 28. September veranstalteten die deutschvölkischen 
Vereine W iens eine Massenkundgebung gegen die 
Schandfriedensverträge von Versailles und S t .  Ger­
main auf dem Heldenplatz in der Hofburg, die heuer, 
wie noch in keinem Jah re ,  wirklich einen Massenbesuch 
aufzuweisen hatte. Am Heldenplatz und zu beiden S e i­
ten der Ringstraße auf dem Wege zur Karlskirche moch­
ten sich wohl weit über hunderttausend Menschen ver­
sammelt haben. Die jüdische Presse berichtete von 20.000 
Besuchern. Diese Zahl ist ebenso eine Lüge wie all der 
andere Quark, der in diesen Zeitungen zu lesen steht. 
Turner, Sänger, Nationalsozialisten und Frontkämpfer 
stellten die mächtigsten Gruppen. Die Ansprachen, die 
von Rednern an vier verschiedenen Stellen gehalten 
wurden, bewegten sich oft in scharfen Angriffen auf den 
jüdischen In te rn a tio n a lism u s .  M it  Nachdruck wurde 
die Wiederbelebung des Anschlußgedanrens gefordert 
und die Ablehnung jeder anderen politischen Bindung 
verlangt, wenn selbe gegen die Anschlußpolitik gerichtet 
ist. Alle Redner brachten eine Entschließung zur Ver­
lesung, in der zum Ausdrucke kam, daß wir Völkische 
nicht eher ruhen und rasten werden, bis die Verträge 
a ls  das anerkannt worden sind, w as sie tatsächlich dar> 
stellen, a ls  schändliche Vergewaltigung, und bis alle 
Deutschen vereint sind, in einem freien, deutschen V ate r­
land. Diese große Massenkundgebung der Völkischen 
w ar ein Beweis dafür, daß Wien noch lange Acht die 
S ta d t  ist. wo nur der Gedanke des jüdischen Sozia lis­
mus allein eine Geltung hat. Die vielen Zehntausende, 
die an  diesem feierlichen Protesh gegen die Schandver- 
träge teilgenommen haben, sind sprechende Zeugen für 
die Tatsache, daß das deutsche W ien keineswegs bloß ein 
Häufchen „querulanrer" Bierbankpolitiker ist, sondern 
eine bedeutende Masse entschlossener Menschen in sich 
vereinigt, die wissen, w as  sie wollen. D as möge sich der 
Seitz in sein Gedächtnis einprägen. Die falsche jüdische 
Berichterstattung w arnen wir für die Zukunft. Es 
könnte vorkommen, daß auch uns Völkischen einmal die 
Geduld reißt. Diesesfalls konnte es schlimm werden.

Der Skandal m it der verkrachten Großbank, m it -e r  
Depositenbank, stinkt nun geradezu schon bis in den Him­
mel hinauf. Angesehene F inanzm änner wurden auf

das aller Schwerste kompromittiert. M a n  sprach sogar 
von einer bevorstehenden Verhaftung Camillo Castiglio- 
nts, des bekannten und größten Kriegs- und Nachkriegs­
gewinners. M an  darf gespannt sein, wie sich die Dinge 
weiter entwickeln werden. Castiglioni hat dem Gerichte 
bereits eine Kaution von 100 M illiarden (!!) Kronen 
für die Zusicherung angeboten, während der Untersu­
chung auf freiem Fuße belassen zu werden. Um ganz 
sicher zu gehen, haben sich er und seine Generaldirek­
toren rechtzeitig ins A usland verduftet. W er hat die 
Schuld daran, daß diese Ausbeuter über die Grenze 
kommen konnten ?

D as  „Wohlwollen" unserer ehemaligen, nunmehr im 
Völkerbünde vereinigten Feinde scheint auf sehr merk­
würdigen Auffassungen zu beruhen. Vor einigen Tagen 
wurden wir durch die Meldung überrascht, daß die M i- 
litärkonLrolls in Oesterreich eine Verschärfung erfahren 
werde. Wie verlautet, soll bei uns die Abrüstung derart 
gründlich vervollständigt werden, daß soaar die noch vor­
handenen Gasmasken der Vernichtung zugeführt werden 
sollen. M a n  fürchtet sich anscheinend in P ra g  und P a r i s  
ernstlich vor dem „Offensiv"-Mittel deutschösterreichischer 
Gasmasken, die von 20.000 Soldaten, das ist der S tan d  
unserer „Wehr"-Macht, getragen werden könnten für den 
Fall, a ls  französische oder tschechische „W ohltäter"  in 
der Verkleidung a ls  Kampfflieger ihre neuesten Giftgas- 
Bomben „ausprobieren" würden. Die „Nie-wieder- 
Krieg!"-Leute haben natürlich ob dieser Verschärfung 
der M ilitärkontrolle ein -Freudengebrüll zu Jehova an­
gestimmt, und es gibt dumme Leute genug, die auf die­
ses Eeserres hineinfallen.

Deutschland.
Die Anordnungen übet die deutsche M ilitärkontrolle 

übertreffen weit auch die trübsten Erw artungen. Selbst 
bis weit in die Kreise der Erfüllungspolitiker hinein 
ist die Bestürzung über die Zumutungen, rote sie durch 
die Bestimmungen für diese Kontrolle an  Deutschland ge­
stellt werden, allgemein. Deutschlands ehemalige Feinde 
haben trotz des jüngst erfolgten „Friedens von London" 
neuerlich einen Beweis für ihre Fußtrit t-Politik  Deutsch­
land gegenüber erbracht, wie er deutlicher nicht wehr 
gemacht werden kann. Es würde zu weit gehen, wollte 
man die einzelnen Bestimmungen dieses jüngsten Dik­
ta tes  anführen oder gar besprechen. E s  genügt, über 
sie samt und sonders.zu sagen, daß sie eine neue uner­

hörte Demütigung des Deutschen Volkes in. seiner Ge­
samtheit darstellen. Durch die Dawesprotokolle soll 
Deutschland politisch und wirtschaftlich versklavt wer­
den: durch die neue Form der Militärkontrolle aber 
wird das Deutsche Reich zu einer Kolonie vom Range 
einer Negerrepublik herabgedrllckt. Es ist und bleibt 
ganz und gar unverständlich, daß es wirklich deutsche 
S taa tsm än n e r  gibt, die derartiges ruhig annehmen und 
meist sogar in dem W ahn leben, von den Uebeln das ge­
ringste gewählt zu haben. M an  sagt, jedes Volk hat 
die Regierung, die es verdient. — Armes Volk!

Währenddessen ist die Deutschnationale P a r te i  
Deutschlands eifrigst bemüht, den Zwiespalt in ihr, wie 
er durch die Abstimmung über die Dawes-Eesetze ent­
standen ist, aus der W elt zu schaffen. Am M ontag fand 
ein V ertretertag  der P a r te i  in B erlin  statt, bei dem es 
zu lebhaften Auseinandersetzungen gekommen ist zwi­
schen den Vertretern, die für die Dawesgesetze stimm­
ten und jenen, welche, dagegen waren. Der P a r te iv o r­
sitzende, Abgeordneter Dr. Hergt t r a t  für die J a -S a g e r  
ein und sprach für den E in tr i t t  der P a r te i  in  die R e­
gierung. Seine Ausführungen fanden eine sehr geteilte 
Aufnahme.

Ueber die Hastenlassung Adolf H itlers wurden bisher 
dke verschiedensten Meldungen verlautet. .Einerseits 
ist es möglich, daß Hitler, wenn diese Zeilen gelesen 
werden, bereits frei ist, andererseits aber kann der F all  
eintreten, daß vom entscheidenden Obersten Landesge­
richte ein Beschluß gefaßt wird, wonach Ad^lf H itler 
die ursprünglich zugestandene Bewährungsfrist nunmehr 
abgesprochen wird. Angeblich soll der bayrische Minister­
ra t  nach Rücksprache mit den K oalitionsparteien bereits 
endgültig beschlossen haben, daß Adolf Hitler, der be­
kanntlich M n  Oberösterreiche'r von Geburt ist, auf jeden 
Fall aus Bayern  ausgewiesen werden soll.

Frankreich.

Der französische M inisterrat hat den Genfer Völker­
bund zu den behandelten „Abrüstungsvorschlägen" herz­
lichst beglückwünscht. Diese Meldung klingt recht schön, 
ist aber wieder ein Beweis für das Doppelspiel, das die 
Strohpuppen J u d a s ,  die „Regierungen" der Westmächte 
spielen, um nicht nur ihrem Volke, sondern allen V öl­
kern eine Komödie vorzuspielen, die bei aller Schlau­
heit der durchtriebenen Arrangeure doch so durchsichtig 
wie nu r möglich ist. Kein europäischer S ta a t  rüstet trotz

Rom an von W illibald A l e x i s .
9. Fortsetzung.

Herr Johannes  w ar an dis Lade gegangen, hatte sie 
aufgezogen und reichte ein paar  Silbergülden dem 
Knechte: „Gib ihr das, Andreas, wenn der B ütte l sie 
losläßt. S ie  hat einmal treu gedient in meinem 
Hause, und sie soll den S ta u b  schütteln von ihren Schu­
hen und weit fortziehen vom alten Berlin . Ich laß es 
ihr sagen."

Der Knecht schien das Geld mit Schaudern in seiner 
Hand zu betrachten, und zauderte es einzustecken. F ü r  
sich murmelte er: „Die Schuh' wird man ihr auch lassen, 
um sie abzuschütteln! D as Geld werd' ich ihr in den 
Weg werfen. Da kann sie es auflangen. Und wenn er 
mich foltern läßt, zwingen kann mich kein Bürgerm ei­
ster, einem gestäupten Weibsbilde 'was in die Hand 
zu geben."

F ü n f t e s K a p i t e l.
A ls man weiß aus Shakespeare, so verrichteten zu den 

Zeiten Othellos, des Mohren von Venedig, die F rauen  
der L eu tnan ts  bei den Frauen ihrer K apitäne Kant- 
merjungferdienste, und ihre Ehemänner fühlten sich da­
durch nicht gekränkt. Wenn dieses noch stattfand zu einer 
Zeit, wo sie das Schießpulver nicht allein schon 
erfunden, sondern schon stark brauchten, so wird 
es den Leser kein Wunder nehmen, wenn ich 
rhm erzähle, daß in einer offenbar früheren 
Zeit der Ratsknecht der S ta d t  B erlin  bei dem B ürger­
meister die Dienste eines Kammerdieners verrichtete. 
Sehen wir ihn nämlich bald nach jenem Gespräche be­
schäftigt, dem Herrn Jo h an n es  Rathenow den Degen 
umzuschnallen, mit dem schönen silbernen Griff von 
Nürnberger Arbeit. D arauf  zieht er ihm den mit Zobel

verbrämten und mit Fuchs gefütterten Oberrock an, und 
bürstet ihm das samtene B are tt,  an dessen Schlosse er 
die stolze Reiherfeder befestigt. Endlich reicht er ihm 
ehrerbietig den Stock mit dem Silberknopf, ein Stock, 
welcher fast so groß ist. a ls  der Bürgermeister selbst, und 
öffnet itzt ihm die Türe. Doch, wie ehrerbietig es ge- 
fckieht, nicht den Bürgermeister läßt er, sondern er t r i t t  
zuerst hinaus, und Herr Johannes  folgt ihm. Zwei 
andere Diener im Dienste des H ausherrn schließen die 
Ture hinter ihm und folgen ihrem Gebieter.

S o  ging der Zug zum Hause hinaus, der Ratsknecht 
vorn mit dem S tabe  seiner Würde in der Hand, die 
Hausdiener hinter dem Bürgermeister, beide in gemes­
sener Entfernung von der Person, der ihre Ehrenbeglei­
tung galt. E s  w ar kein Gang in den R a t,  oder zu einer 
andern Feierlichkeit, nur ein Besuch bei einem Bekann­
ten,' doch hätte ^ r r n  Johannes  W ürde es kaum gestat­
tet, daß er anders ausging. D as w ar kein Hochmut, es 
w ar Notwendigkeit. Freilich Not bricht Eisen, und nach­
malen sehn wir ihn wohl ganz anders ausgehn.

Wie man auf den Gassen stehn blieb und ihn tief 
grüßte, hier mit ehrerbietiger Miene, dort die Mütze 
nur leicht lüftete, denn einige waren ihm hold, andere 
abhold, es gab gar viele S inne zum alten B erl in ; oder 
wie Herr Johannes  Rathenow, so ihm ein Priester mit 
dem Allerheiligsten begegnete, selbst stehn blieb, sich 
auf das Knie niederließ und das B are t t  zog, ist's nicht 
nötig, daß w ir 's  aufschreiben. Sahen  sich' darin  alle 
S täd te  im M itte la lte r  ähnlich. Auch beschreiben w ir 
nicht seinen Weg, welcher, entweder über den alten 
Mühlendamm, oder über die lange Brücke nach Cölln 
führte; ein Weg, der, w ar auch sein Ziel nicht zu ent­
fernt, sich doch aus mehreren Gründen nicht so schnell zu­
rücklegen ließ als  heut. E inm al ging ein Bürgermeister 
dam als langsamer, weil er dicker war, a ls  die B ürger­
meister heute sind. und seine Würde es so forderte. 
D ann aber waren die engen, krummen Gassen, trotz der 
Kleinheit der S ta d t  bei weitem belebter, indem viel

Handel und W andel und viel Fremde in den S täd ten  
waren, und die B ürger sich mehr in den S traßen  auf­
hielten als  in ihren engen, finstern Häusern. S ie  regier­
ten mit, sie sprachen mit, jedweder w ar ein lebendig 
Teil der S tad t .  Und ein Gemeinwesen, verschließt m an 's  
in vier W ände? Nein, im Freien ist sein Platz, und 
wenn's auch drauf regnet und schneit; das hielt der 
Pelz aus. Der Nachbar verkehrte mit dem Nachbarn 
auf der S traße, sie arbeiteten selbander vor der Türe, 
und der Elockenschlag vom Kirchturm rief sie zugleich 
an den Mittagstisch und zum Feierabend. Die Häuser 
w aren nur ihre Schlafstellen, Schränke und Rüstkam­
mern; die ganze S ta d t  w ar ihr W ohnhaus.

So  mußte der regierende Bürgermeister hier ausw ei­
chen vor einem Kupferschmied, der fast auf der M itte  des 
Dammes hämmerte, dort vor einem Klempner, dessen 
W aren  ebenso weit ausstanden, und hier wieder vor 
den Bänken eines Schuhflickers, Altbüßer genannt. Hier 
und da an  den breiteren Gassen waren die Bürgerstege 
mit niedrigen Bretterzäunen vor den Häusern umhegt, 
und Gänse schnatterten und Schweine grunzten die Vor­
übergehenden an. E in  wie mächtiger M an n  dazumalen 
auch ein Bürgermeister war, er mußte doch, um diese 
Koben, Bänke. Zäune, Kessel und Ambosse umbiegend, 
den schmalen Weg im Schmutz sich mühsam suchen; und 
man hätte ein gar groß Gesicht gemacht, w är es ihm 
Ernst Leikommen, daß er die Gänse und Schweine von 
der S traße  verdrängen wollte. Erst zwei Jah rhunderte  
später gelang dies der noch größeren Macht des großen 
Kurfürsten Friedrich Wilhelm. Sackträger, Lasten auf 
dem Rücken, wie sie nu r  ein Körver vor der Verbreitung 
des B rann tw eins  aufhob, machten sich selbst Platz, 
gleichviel ob Kesselflicker oder R atleu te  ihnen begegne­
ten. Auf Eseln und Saum tieren , häuserboch bepackt, 
wurden B allen  und Tonnen hin und her getragen. 
Hausierer trugen ihre W aren  auf dem Kopf. schreiend 
durch das Gedränge, ohne anzustoßen, und keiner stieß 
an sie. Unter allen Fährlichkeiten und Hindernissen
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aller Schlagbereitschaft der Armee eifriger als gerade 
Frankreich. Fieberhaft wird in allen französischen G ar­
nisonen an der ständigen Mobilmachungsbereitschast und 
an der weiteren Vervollkommnung des ganzen Heeres­
und F lottenapparates  gearbeitet. Trotz dieser offenkun­
digen Tatsachen beglückwünscht die französische Regie­
rung anderseits den Völkerbund, der doch ganz unter der 
Führung desselben Frankreich steht, die Abrüstungs­
pläne. W as  ist da Lüge oder Täuschung. E s  kann 
keinen Zweifel unterliegen, daß die „freudige" Zustim­
mung zum Abrüstungsproblem der Schwindel ist, weil 
er nichts kostet. Der Kostenpunkt ist wichtig, denn Frank­
reich hat für andere Dinge a ls  für sein M il i tä re ta t  kei­
nen Centime übrig. D as „sozialistisch" regierte Frank­
reich schwelgt in waffenstarrendem M ili ta r ism us,  gegen 
den der preußische „M il i ta r ism u s"  ein Kinderspiel ge­
wesen ist. E s  würde uns freuen, wenn einmal diese 
oder eine ähnliche Feststellung im Berliner „V orw ärts"  
oder in der Wiener „Arbeiterzeitung" zu lesen wäre. 
D arauf würde man wahrscheinlich bis zum jüngsten 
Tage warten müssen, vorausgesetzt, daß diesen Z eitun­
gen ein so langes Leben beschieden wäre, w as w ir nicht 
zu glauben vermögen, weil Giftpflanzen gewöhnlich 
nicht sehr lange grün bleiben.

D ie Räum ung des Ruhrgebietes scheint nun. da die 
Deutschen unterschrieben haben, kein Grund zu beson­
derer Eile zu sein. Jedenfalls  haben Dr. M arx und 
Stresemann — die Naiven sterben me aus — ein be­
schleunigteres Tempo erwartet. Herriot macht es nicht 
zu übereilig, dafür sorgt schon sein Vorgänger Poincare, 
dessen Politik für Herriot trotz scharfer politischer Geg­
nerschaft Richtschnur ist.

England.
Die parlamentarische Erledigung des englisch-russi­

schen S taatsvertrages findet insoferne Schwierigkeiten, 
a ls  Macdonald bisnun keine zustimmende Haltung der 
liberalen P a r te i  erreichen konnte, auf deren S tim m en 
die Labour P a r ty  angewiesen ist. Eine Weigerung 
des Unterhauses, den V ertrag  anzunehmen, würde M ac­
donald als ein M ißtrauensvotum  ansehen, das er mit 
der sofortigen Ausschreibung von Neuw ahlen beantwor­
ten würde.' Diese eindeutige Drohung des P rem ierm in i­
sters hat die Haltung der M ehrheit der Liberalen geän­
dert und es besteht die Ansicht, daß die Annahme des 
Vertrages nunmehr wird erfolgen können. „Westminster 
Gazette" und „Daily Expreß" schreiben demnach, daß 
die Sozialisten in dieser Frage einen solchen Geist des 
Kompromisses gezeigt haben, daß die Lage sich sehr ver­
ändert habe und Neuwahlen im Herbst nicht erforder­
lich sein werden. Die Konservativen sind natürlich nach 
wie vor gegen die Politik  der Arbeiterregierung. S ie  
bleiben aber sehr wahrscheinlich in der M inderheit.

M it  Frankreich ist Macdonald dermalen im besten 
Einvernehmen. Die beiden Ministerpräsidenten wech­
seln Briefe, die sich auf alle wichtigen Fragen beziehen, 
und nirgends eine Meinungsverschiedenheit gezeigt ha­
ben. Ganz besonders in den Fragen, die beim Völker, 
fnmde dermalen in Behandlung stehen, herrscht voll­
kommene Uebereinstimmung. Dagegen scheint im Völ­
kerbundrate eine krisenhafte S tim m ung eingetreten zu 
sein. Bei der Behandlung der Schiedsgerichtsbestim­
mungen ist es zu lebhaften Wechselreden gekommen, in 
deren Verlauf ganz besonders die japanische Delega­
tion gegen die Kompetenz der Signatarmächte bei R e­
gelung gewisser Konflikte unter den S taa ten  aufgetre­
ten ist. Die Gegensätze prallen derart aneinander, daß 
sogar mit dem A ustr itte  J a p a n s  aus dem Völkerbünde 
zu rechnen ist. _______________

begegnete Herrn Johannes  Rathenow nur allein die 
nicht, welche heut allein Gefahr bringen kann, schnell 
fahrende Karossen. Außer den Leiterwagen der B auern  
w ar ein W agen zum a lten  B erlin  eine Seltenheit; 
und die ungefügen Sänften , in zwei S tangen  vorn und 
hinten durch zwei Gäule getragen, bewegten sich nur 
langsam in den gekrümmten Gassen.

D afür trab ten  stolz und keck auf seinem Pferde hier 
ein stutzerhaft geschmückter Vürgerssohn, dort im Leder­
koller ein Edelm ann vom Lande. Auch wohl geharnischt 
vom Kopf bis auf die Zeh' ein R it te r ;  der wollte sich 
vor den B ürgern  sehen lassen oder den geflickten Küraß, 
den er vom Waffenschmiede, nachdem der M arkt vor­
über, abgeholt, besser auf seinem Leibe, a ls  auf dem 
leeren Sprossenwagen nach Hause schaffen. Die Reiter 
hatten  manchen Verdruß und S tre i t  mit den Hand­
werkern, Verkäufern und Fußgängern; mußten sich aber 
kaum weniger mit ihren Köpfen und Federbüschen denn 
mit ihren Sporen und den Hufen ihrer Pferde in acht 
nehmen. Denn überall hingen an langen Eisenstangen 
in die Gasse Schilder und Bilder, von jedem Zeichen, 
von jeder Farbe. Der W ind bewegte sie und die Helme 
und Federbüsche stießen daran. Auch wohl ein R i t te r ­
fräu le in  vom Lande, doch nur a ls  Ausnahme, r i t t  auf 
ihrem Rosse und machte große Augen über den Reichtum 
der K aufm annsläden; hatte nie davon geträumt. D as 
Geld fehlte dem V ater und dem B räu tigam , um sie in 
die Gewölbe zu führen und sich aussuchen zu lassen, was 
ihr gefiel. Vielleicht flüsterte ihr aber der Erw ählte  zu: 
möchte sich nur auf die nächste Fehde gedulden. Könne 
man besser wählen und mit den K räm ern handeln, 
wenn man ihnen nichts bezahlt.

Jenseits  der Spree w ar es minder lärmend, und die 
geräumigen Gassen waren nicht so gedrängt voll. D en­
noch schien Herr Johannes  Rahenow hier sich geringer 
zu fühlen; sei's weil es nicht seine S ta d t  war, oder weil 
das Ziel seiner Wanderschaft und dam it der Anfang 
eines unangenehmen Geschäftes nahe war. S ie  hatten

Ungarn.

Die Freisprüche im Esongrader Bombenprozesse haben 
die innerpolitische Lage Ungarns sehr verwickelt. M in i­
ster des In n e rn  Rakovszky hat dem Ministerpräsiden­
ten Grafen Bethlen erklärt, daß er infolge der Cson- 
grader Gerichtsverhandlung nicht in der Lage sei, die 
V erantw ortung für die öffentliche Ordnung des Landes 
auch weiterhin zu tragen, daher zurücktreten werde. Der 
Rücktritt Rakooszkys dürfte vom Erstminister nicht an ­
genommen werden, dagegen erscheint die Stellung des 
Justizministers Pesthy als  erschüttert.

Wie verlautet, hat sich die Staatsanwaltschaft nach 
den nunmehr zwei Wochen lang dauernden Beratungen 
zu der Auffassung durchgerungen, daß der Erzberger­
mörder Förster-Schultz» nicht auszuliefern sei. M aß­
gebend hiefür w ar die Erwägung, daß auch 
Deutschland seinerzeit^Ezernyak, den Mörder Tiszas, 
nicht ausgeliefert hat. D as betreffende Schriftstück ist 
bereits dem Strafsenat unterbreitet worden, und dieser 
wird sich entscheiden, ob er sich mit dieser Entschließung 
identifiziert. Die letzte Entscheidung aber liegt beim 
Justizminister. Wenn die Auslieferung nicht erfolgt, 
taucht die weitere Frage auf, ob der M örder in Ungarn 
abzuurteilen sei, denn das ungarische Gesetz läßt die Ab­
urteilung nicht ausgelieferter Verbrecher zu.

Diese M einung ist unbedingt zu verwerfen, weil die 
Justiz eines Landes auf keinen Fall Rechtsgrundlagen 
für die Behandlung einer Sache haben kann, die sich aus 
einem ausgesprochenen Politikum eines anderen Landes 
abgeleitet hat. Die Frage Erzberger kann ein ungarischer 
Richter unmöglich richtig beurteilen, weil dieser unmög­
lich das volle Verständnis für innerpolitische Fragen 
Deutschlands haben kann, selbst dann nicht, wenn er sich 
angelegen sein läßt, diese Frage gründlichst zu studieren. 
E s  handelt sich im Falle  Erzberger um keinen gewöhn­
lichen Fall, sondern um einen äußerst komplizierten 
Fragenkomplex, der restlos dermalen überhaupt nicht zu 
lösen ist, weil die Akten über Erzberger, a ls  einer zur 
Zeit der schwersten Krise Deutschlands sehr exponierten 
Persönlichkeit, noch lange nicht abgeschlossen sind. U r­
sprünglich wurde in der Tagespresse auch verlautet, daß 
sich auch die Mörder R athenaus in Ungarn befinden 
sollen. Diese Gerüchte sind jetzt verstummt. Die bezüg­
lichen Berichte fußten auf irrige Kombinationen. M an  
darf einigermaßen gespannt darauf sein, wie sich der 
Strafsenat über das Asylrecht Förster-Schultzes ent­
scheidet.

Die Genfer Abmachungen.
Von Abg. Dr. Ernst H a m p e l .

E s  ist sicherlich sehr zu bedauern, daß die Wünsche der 
österreichischen Bevölkerung, so insbesondere der nach 
Beendigung der Kontrolle in Genf nicht restlos erfüllt 
werden konnten.

Schuld daran  träg t aber keineswegs die Regierung, 
sondern vor allem der fortgesetzte Kampf der Sozia l­
demokratie gegen die Sanierungsm aßnahm en und die 
durch die Spekulationswut eines Teiles der Bevölke­
rung auf die Spitze getriebene Finanz- und Wirtschafts­
krise der letzten M onate, die eine restlose Erfüllung 
der österreichischen Forderungen diesmal noch verhin­
derten.

Um zwei Dinge hat es sich in Genf gehandelt: E in ­
mal, die Ausgabenziffer für das österreichische Budget 
gegenüber dem Satze vom J a h re  1922 entsprechend zu 
erhöhen und zweitens, die Kreditfähigkeit Oesterreichs,

die S traße  der B rüder zum schwarzen Kloster erreicht; 
uns  als  sie vor Herrn Bartholom äus Schümms Hause 
anlangten, kam ihnen der vorausgeschickte Bote schon 
mit der M eldung entgegen, daß der Hausherr des hoch­
verehrten Gastes gewärtig sei. Auch empfing er ihn auf 
den obersten S tufen  der breiten Treppe, wie es ein sol­
cher Besuch und die Ehre des Hauses forderte, umgeben 
von den fürnehmsten Dienern; und w as von den niede­
ren einen Platz und Beschäftigung fand, w ar nicht ver­
gessen aufzustellen, um Reichtum und Macht zur Schau 
zu stellen. Vor dem großen, verhangenen Tische waren 
zwei Armsessel für beide Väter der S ta d t  gestellt, und 
auf demselben prangte alsbald ein Silbergeschirr, d a r­
auf eine fein gearbeitete Kanne mit M alvasier, geschlif­
fene Gläser und ein Zuckerimbiß stand. M an  langte zu, 
aß und trank; dieses nicht allein der Schau wegen, denn 
die Kanne des schönen süßen W eins w ar ziemlich geleert, 
a ls  Herr B artholom äus erst anhub: „W as schafft mir 
die Ehre dieses Besuches?"

D as  Hin- -und Herreden, wie die Diplomaten tun, 
bis man am  Schluß einer Unterhaltung zum Zweck der­
selben kommt, w ar selbst bei M ännern , welche regier­
ten, dam als nicht im Gebrauch, aber wer bittet, hat von 
je an einen Eingang gemacht, um den andern günstig zu 
stimmen. Herr Johannes  sprach von der betrübten Un­
einigkeit beider S täd te , wie sie, aus geringfügigen U r­
sachen, allzu lange dauere, wie Kaiser und Reich schon 
im vorigen Jah rh u n d er t  einschreiten müssen, und der 
märkische Stüdtebund, der doch Wichtigeres 'zu sorgen 
habe, sich immer dazwischen legen müsse, um die Gott 
gefällige und allen ersprießliche Eintracht für den 
Augenblick zu erhalten. E r zählte alle nachteiligen F o l­
gen für Handel und Gewerbe und für das Ansehen der 
S täd te  auf, und wie niemand mehr darunter leide, als 
die V äter der S tad t ,  auf die Volk und Allgemeinheit 
ohnedem mit Mißgunst sehe. E r redete mit W ärm e und 
Eifer, wie die P a tr iz ie r  zusammenhalten müßten, damit 
ihre Rechte und ihr Ansehen beim alten blieben, und

die durch die letzte Wirtschaftskrise nahezu vollständig 
erschüttert wurde, wieder zu beleben und zu befestigen. 
Beides ist erreicht worden.

Die neue budgetäre Grundlage von 545 M illionen 
Goldkronen ist von der seitens unserer Regierung vorge­
schlagenen Ziffer nur um ein Geringes verschieden, wäh­
rend die offizielle Anerkennung der S ta b i l i tä t  unserer 
W ährung durch den Völkerbund allein schon hinreichen 
dürfte, um eine feste Grundlage für den österreichischen 
Kredit in der W elt zu schaffen.

Die stetige Entwicklung der Privatwirtschaft — heute 
wohl das schwierigste, aber auch wichtigste Problem 
Oesterreichs —  bedarf vor allem der Zufuhr von Kapi­
ta lien aus dem Auslande.

W enn deshalb unsere Delegation in  Genf, statt mit 
den letzten politischen Waffen einen zumindest hinsicht­
lich der Kontrolle vielleicht zu erzielenden Scheinerfolg 
verschmäht hat, dafür aber nach jeder Seite  hin das 
V ertrauen der Delegierten der großen Kapitalsmüchte 
der W elt neu errungen hat, so wird schon in wenigen 
M onaten unsere Wirtschaft die segensreichen A usw ir­
kungen dieser Politik am eigenen Leibe zu spüren be­
kommen.

Aber auch die berechtigten Existenzwünsche unserer 
öffentlichen und Privatangestellten werden nur erfüllt 
werden können, wenn unsere Volkswirtschaft aus der 
gegenwärtigen katastrophalen Lage so rasch a ls  möglich 
herausgeführt werden kann.

Die Großdeutsche Volkspartei ist deshalb von den 
Vereinbarungen in Genf insoferne nicht enttäuscht, a ls  
sie unter den gegebenen wirtschaftlichen Verhältnissen 
keine größeren Erfolge erwartet hat und auch nicht er­
w arten  konnte. E s  wird Aufgabe der Volksvertretung 
sein, dafür zu sorgen, daß die Periode, die zwischen dem 
jetzigen Regime der Genfer Protokolle und der voll­
ständigen Aufhebung der Völkerbundkontrolle einge­
schaltet wurde, und bereits eine wesentliche Erleichte­
rung der letzteren bringt, dazu benützt werde, um die 
restlichen Reformen durchzuführen und jene G rund­
lagen zu schaffen, die einerseits ein von allen W ir t ­
schaftsstörungen unabhängiges Budgetniveau, anderseits 
eine aufblühende Privatwirtschaft gewährleisten.

Die Großdeutsche Volkspartei wird sich deshalb — 
getreu ihren übernommenen Verpflichtungen —  dafür 
einsetzen, daß die 15 Punkte des neuen Genfer P ro to ­
kolles, wenn auch mit gewissen Modifikationen, ehebal­
digst zur gesetzlichen Durchführung kommen, umsomehr, 
a ls  einige dieser Reformpunkte längst bekannte parte i­
politische Forderungen beinhalten — so beispielsweise 
die Reformen in der Finanz- und Postverwaltung, bei 
den Forsten und Salinen , die Beseitigung übermäßiger 
S teuern  zu Gunsten unserer Industrie  und unseres Ge­
werbes, die Herabsetzung der Bankkonditionen und der­
gleichen mehr.

Auch in der Frage der Goldbilanzen hat die P a r te i  
wiederholt S tellung genommen, wenn sie auch nicht 
verkennt, daß gerade jetzt, wo man die bezüglichen A us­
wirkungen im Deutschen Reiche Übersicht, die Erstellung 
von Eoldbilanzen mit aller gebotenen Vorsicht gesetzlich 
festlegen muß, um besonders bei den mittleren und klei­
neren Betrieben von Haus aus jede schädliche A usw ir­
kung tunlichst zu vermeiden. Die Großdeutsche Volks­
partei hat deshalb immer wieder auf die Notwendig­
keit eingehender Vorberatungen der Regierung mit den 
einzelnen Wirtschaftskörpern hingewiesen, welchem V er­
langen seitens der Regierung auch vollkommen Rech­
nung getragen werden wird. Auch die Beseitigung des 
sogenannten Doppelgeleises bei den Landesregierungen

wie es daher vor allem Pflicht der Selbsterhaltung für 
den R a t  sei, den ärgerlichen Anstoß aus  dem Weg zu 
räumen.

Wohlgefällig wiegte sich Herr Bartholom äus in sei­
nem S tu h l  und sprach: „Nun ich vermeine, wenn u n ­
sere beiden Häuser verschlungene Hände machen, gibt's 
eine Brücke, fester über die Spree, als die lange und der 
M ühlendam m zusammen."

„Davon hört das Geschrei der Zünfte nicht auf."
„Laß sie schreien!" sagte Herr B artholom äus. „Die 

Pauken und Geigen zur Hochzeit unserer Kinder sollen 
mehr Lärm  machen, vermein ich, a ls  die schmutzigen 
Kehlen all m it'nander."

„Hunger und Unrecht schreien doch lauter, Herr B a r ­
tholomäus. M an  muß etwas tun, ihnen die Stim m en 
zu stopfen. Auch der Reiche muß Opfer bringen."

Der Cöllner R a tshe rr  erhob sich und öffnete eine 
Lade, darin zwei Körbe voll mit Silbermünzen standen. 
Die waren erst frisch aus  der Münze kommen, und blitz­
ten, daß es das Aug erfreute. Seine Hand spielte darin , 
wie ein Handelsmann eine Probe Weizenkörner vor 
dem Käufer wohlgefällig durch die Finger gleiten läßt: 
„Diese beiden Körbe, Herr Johannes,  stehen fertig da 
zur Hochzeit meines Melchior und eurer Else. Beim 
Zuge nach Sankt Niklas, der nicht der kürzeste sein soll, 
reitet mein Diener M a t th ia s  in einem neuen Schar- 
lachwams auf einem weißen Pferde vorauf, und streut 
den Korb aus unter das Volk, beim Rückwege den. Und 
nun schaut her. — E r  öffnete mit Anstrengung eine u n ­
tere größere Lade, die mit andern Silberstücken bis an 
den Rand gefüllt war. — Von M ittag  an, wo wir zu 
Tisch gehen, steht M a tth ia s  am  Erkerfensterchen des a l­
ten Rathauses in einem mit S ilber  durchwirkten Kleide, 
neben ihm beide Stadttrompeter.

(Fortsetzung folgt.)
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ist eine alte parteipolitische Forderung, wie ja auch die 
endgiltige finanzielle Auseinandersetzung zwischen dem 
Bunde einerseits und den Ländern und Gemeinden an­
dererseits im Interesse einer einheitlichen und einfachen 
Steuergesetzgebung unerläßlich erscheint.

Alles in allem genommen, bedeuten die jüngsten V er­
einbarungen von Genf einen weiteren sehr ernsten 
Schritt auf dem Wege unseres wirtschaftlichen Wieder­
aufbaues. Die Eroßdeutschen haben jede Politik der 
Phrase und der verantwortungslosen Hetze ebenso ver­
schmäht, wie den Versuch, an dem Unglück des deutschen 
Volkes ihr Parteisüppchen zu kochen. Die P a r te i  wird 
diesen Weg unbeirrt weitergehen. S ie  rechnet es sich als 
ihr höchstes und wirkliches nationales Verdienst an, 
Oesterreich im Jah re  1922 vor dem politischen und w ir t­
schaftlichen Untergange bewahrt zu haben. S ie  hat ohne 
Rücksicht auf Parteiinteressen die Verantw ortung für 
die gewiß unvolkstümlichen aber unerläßlichen S a n ie ­
rungsmaßnahmen mitgetragen. S ie  will auch dabei 
fein, wenn die Grundmauern für unsere hilfsbedürftige 
Privatwirtschaft gebaut werden und der Weg freigelegt 
wird, der uns letzten Endes das Recht der Selbstbestim­
mung bringen muß.

R ur so wird die alte „Ostmark" auch in diesen b it­
teren Tagen deutscher Geschichte ihre Aufgabe für das 
„Reich“ erfüllen können.

B o r n  n . - s .  Z a n d L a g b .
I n  der Landtagssitzung vom 25. September 1924 

brachten die großdeutschen Abgeordneten folgende A n­
trüge und Anfragen ein:

A ntrag der Abg. Dr. M ittc rm ann  und Genossen be­
treffend die Bezüge der gemeinsamen Pensionisten der 
Länder Niederösterreich und Wien.

Die aus der Gemeinsamkeit der Länder W ien und 
Niederösterreich stammenden pensionierten Landesange, 
stellten erhielten am 1. M ai und am 1. J u n i  d. I .  V or­
auszahlungen auf die Besoldungsrcgelung. M it  1. J u l i  
1924 wurde die Erfolgung dieser Vorauszahlungen 
e i n g e s t e l l t .  E s  ist begreiflich, daß die erwähnten 
Altpenfionisten von dieser M aßnahme schwer betroffen 
sind, nachdem ihre Bezüge ohnedies kaum eine Lebens­
möglichkeit gewähren. Der Verein der n.-ö. Landes- 
angestellten im Ruhestände hat durch seine Leitung im 
August d. I .  der n.-ö. Landesregierung ein M em oran­
dum überreicht, in dem die Lage der gemeinsamen A lt­
pensionisten ausführlich dargelegt ist.

Die Unterzeichneten stellen nun den A n t r a g :
Der hohe Landtag wolle beschließen:
Die Landesregierung (s. W.) wird aufgefordert, zu 

veranlassen, daß den aus der Gemeinsamkeit stammen­
den pensionierten Landesangestellten die Vorauszah­
lungen auf die Vesoldungsreform wie im M ai und J u n i  
1924 so auch für die folgenden M onate  bis zur end­
gültigen Bezuasregelung erfolgt werden. Ferner wird 
die Landesregierung ersucht, bei den Vorarbeiten zur 
Regelung der Pensionsöezüge die im oberwähnten M e­
morandum niedergelegten Grundsätze tunlichst zu be­
rücksichtigen.

*

Anfrage an den Herrn Landeshauptm ann wegen 
W iederaufnahme des Verfahrens der abgewiesenen §§ 1 
und 16, F ä lle  des Wiedsrbefiedlungsgesetzes.

Die Auswirkung des Gesetzes vom 31. M a i  1919 
(Wiederbefiedlungsaesetz) w ar wegen der weitmaschigen 
Fassung der einschlägigen Gesetzesstellen, durch den 
schwerfälligen A pparat zur Durchführung, und durch die 
einseitige Stellungnahme der Agraroberbehörde sehr stark 
beinträchtigt. Zahlreiche Wiederbesiedler, unter ihnen 
der größte Teil Heimkehrer, sind durch das lange V er­
fahren und die endliche Abweisung durch die A grar­
behörde schwer geschädigt. Aus der großen Anzahl auf­
fälliger Entscheidungen sei auf die Wiederbesiedlungs- 
fälle Glinzendorf hingewiesen, wo bestehende Einzel­
wirtschaften dem klaren W ortlau t des Gesetzes entgegen 
das Einschreiten der Wiederbesiedler abgewiesen wurde. 
Die Frist zur Einleitung des Verfahrens für neue Fälle  
ist nunmehr abgelaufen und damit die Möglichkeit einen 
bescheidenen Teil einer Bodenreform in Oesterreich 
durchzuführen.

Die gefertigten Abgeordneten richten daher an den 
Herrn Landeshauptmann die Anfrage:

Is t  der Herr Landeshauptmann bereit, angesichts der 
zahlreichen Fälle  ungerechter Entscheidungen bei der 
Bundesregierung wegen Wiederaufnahme 'des Verfah­
rens abgewiesener § 1- und § 16-Fälle vorstellig zu 
werden?

"k

Bei Beratung eines Gesetzentwurfes betreffend Ab­
änderung des Automobilsteuergesetzes, beantragt Abg. 
S  ch e r b a u m (g.-d.), daß die von Cemeindeärzten, 
Amts-Tierärzten, Landes- und Bundes-Tierärzten au s ­
schließlich im Berufe verwendeten Kraftfahrzeuge über 
Ansuchen von der Abgabe befreit werden. B isher be­
stand eine solche Befreiung nur für die Eemeindeärzte. 
Der A ntrag wird der Landesregierung zugewiesen.

Dem Landtage lag ferner ein A ntrag ' des F inanz­
ausschusses. betreffend Verlängerung der Rückzahlungs- 
frist für die aus dem n.-ö. Landesfonds an die n.-ö. 
Landesmusterleller-A.-G. gewährten Darlehen bis 31. 
Dezember 1924 vor. Bei Verhandlung dieses Antrages 
urgierte der großdeutsche Abg. Dr. R e i c h  die vom 
Landtage seinerzeit einstimmig beschlossene bis 30. J u n i  
1924 befristet gewesene Vorlage eines Geschäftsberichtes 
des Landesmusterkellers.

Es sei noch bemerkt, daß in der gleichen Sitzung von 
der Landesregierung das Verfasiungsgeßetz über die 
Gemeindewahlordnung für Niederösterreich, sowie seitens 
der Ehristlichsozialen der A ntrag auf Einführung der 
Wahlpflicht eingebracht wurde.

Auf einzelne Punkte dieser Vorlagen werden wir noch 
zu sprechen kommen.

Jnterpellationsbeantw ortung durch Herrn Landes­
hauptmann Dr. Vuresch.

Die von den Herren Abgeordneten Scherbaum und 
Genossen in der Sitzung des n.-ö. Landtages vom 12. 
Dezember 1923 an mich gerichtete Anfrage, betreffend 
die Vorgänge bei der Republikfeier in Ulmerfeld am 12. 
November 1923, beehre ich mich folgendermaßen zu be­
antworten:

Die Vorgänge, welche den Gegenstand der In te rp e l­
lation bilden, stellen sich kurz zusammengefaßt nach den 
mir vorliegenden amtlichen Berichten folgendermaßen 
dar:

Am 12. November 1923 fand am Marktplatze in ill- 
merfeld eine von der Vezirkshauptmannschaft Amstet- 
ten genehmigte, von der sozialdemokratischen P a r te i  
einberufene Versammlung mit dem Program m e „Der 
12. November und die Republik" statt.

Am selben Tage w ar unter Führung des Oberlehrers 
P e te r  D i s k u s  aus Almerfeld eine für Schulkinder be­
stimmte Vorstellung im Kinematographentheater in 
M auer-Oehling anberaumt. Längere Zeit vor Beginn 
dieser Vorstellung hatten sich in einem Zimmer des 
Schulgebäudes in Almerfeld, welches der Ortsschulrat 
dem sozialdemokratischen Arbeiter-Turnverein Almer- 
scld-Hausprening zur Verfügung gestellt hatte, eine A n­
zahl von Schulkindern eingefunden, die an der erw ähn­
ten sozialdemokratischen Versammlung teilnehmen soll­
ten. Unter diesen Schulkindern befanden sich solche, 
welche politische Abzeichen trugen, darunter ein Schüler 
der 6. Klasse mit dem Abzeichen des sozialdemokratischen 
Turnvereines, Oberlehrer Diskus beanständete diesen 
Schüler, nahm ihm das erwähnte Abzeichen ab und er­
hob gegen die Teilnahme der Schüler an der geplanten 
Versammlung Einspruch. E r ging hiebei im S inne  des 
§ 78 der Schul- und Unterrichtsordnung vor, der 
wörtlich anordnet: „Den Schulkindern ist es verboten, 
Abzeichen welcher A rt immer zu tragen und sich an V er­
einsversammlungen, öffentlichen Zusammenkünften oder 
Aufzügen ohne Bewilligung des Schulrates zu betei­
ligen. Ausflüge und Aufzüge zu demonstrativen Zwecken 
dürfen mit Schulkindern nicht veranstaltet werden."

Gegen den ausdrücklichen Einspruch des Oberlehrers 
Diskus führte der T u rn ra t  des sozialdemokratischen 
Turnvereines die Kinder zum Festplatze. Nach Schluß 
der Versammlung forderte der Vizebürgermeister, F a ­
briksarbeiter Jo h an n  S  e m e g g, die Versammlungs­
teilnehmer auf, vor das Schulgebäude zu ziehen und 
dortselbst das dem Schüler abgenommene Abzeichen zu­
rückzuverlangen. Die ganze Menge zog nun unter Musik 
begleitung vor das Schulgebäude. Dortselbst begab sich 
eine Deputation zum Oberlehrer Diskus und forderte 
ihn auf, das Abzeichen auszuliefern. Die vor dem 
Schulgebäude versammelte Menge brach in laute

Vfui"-Rufe aus und — dieser Umstand erscheint mir 
a ls  der Wesentlichste —  die Schulkinder stimmten in 
diese Rufe ein und klatschten in die Hände.

Unter dem Drucke der vor dem Schulbause versammel­
ten erregten Menge folgte Oberlehrer Diskus der De­
putation das Abzeichen aus. Die vor dem Schulbause 
versammelte Menge begleitete diese Vorgänge dauernd 
mit gegen den Oberlehrer Diskus gerichteten Schmäh- 
rufen, an denen sich die Schulkinder nach wie vor be­
teiligten.

Dies sind in Kürze die nackten Tatsachen.
D as  Bezirksgericht Amstetten hat über Anzeige der 

Gendarmerie ein strafgerichtliches Verfahren eingelei­
tet, jedoch wieder eingestellt. E in  politisches S t r a f ­
verfahren hat die Vezirkshauptmannschaft Amstetten 
nicht eingeleitet, obwohl vielleicht der Tatbestand nach 
§ 11 der kaiserlichen Verordnung vom 20. A pril 1854, 
a ls  gegeben zu erachten wäre. Ich pflichte h ierin  der 
Bezirksbauptmannschaft bei, weil ich diesen F a l l  als 
zu schwerwiegend ansehe, um nach dem sogenannten P r ü ­
gelpatente einzuschreiten, welches sich seinem Wesen nach 
gegen mehr oder weniger harmlose Ordnungswidrigkei­
ten richtet," nicht aber gegen ein Vorgehen, welches, so 
charakteristisch es für den Geist der Zeit fein mag, doch 
ganz anders qualifiziert zu werden verdient."

W enn im politischen Kampfe nicht einmal mehr die 
Scheu vor der Vergiftung der Kinderseele ein Halt ge­
bietet, wenn Kinder dazu angestiftet werden, ihren Leh­
rer. der seine Pflicht getan hat. zu beschimpfen, muß dies 
wohl ohne Rücksicht auf politische Parteistellung bei je­
dem gewissenhaften Menschen Entrüstung hervorrufen 
und auf das Schärfste verurteilt werden.

Dies beweisen auch die von allen kompetenten lo­
kalen Faktoren eingebrachten Proteste.

W enn nun die In te rp e lla t io n  an mich die Frage 
stellt, auf welche Weise derartige Vorkommnisse durch 
mich in meiner Eigenschaft a ls  Landeshauptmann in 
Hinkunft von vornherein unmöglich gemacht werden sol­
len. muß ich mich leider außerstande erklären, darauf 
eine befriedigende A ntwort zu geben. Nicht die Behör­
den sind imstande, derartige Vorkommnisse von vorn­
herein zu verhindern, sondern dies kann nur  eine durch 
B ildung und Erziehung zu erreichende Abkehr von ver­
werflichen Kampfmethoden bewirkt werden und daran  
mitzuarbeiten ist jedermann berufen.

  --

R us Wawdoferi miD Amgedung.
v Evangelische Gemeinde A. V. Waidhofen. S onn tag  

den 5. Oktober, vorm ittags %1Ö Uhr, Gottesdienst. 
P fr .  Fleischmann. Mittwoch den 8. Oktober, abends 8 
Ahr, B i b e l  st u n d e  mit freier Aussprache im Ge­
meindesaal. S am stag  den 11. Oktober, abends % 8 Uhr 
F a m i l i e n a b e n d  im Easthof zum Eisernen M a n n  
(S trunz),  Zell. Gäste sind herzlich willkommen.

* Silberne Hochzeit. Der Tischlermeister und H aus­
besitzer Alois P a t z  feierte am 1. ds. das Fest der sil­
bernen Hochzeit im Kreise seiner Familie. Dem J u b e l ­
paare kamen zahlreiche Glückwünsche aus  dem Kreise 
der Bevölkerung zu, denen wir uns mit unseren W ü n ­
schen anschließen.

* Trauungen. E s  wurden in der hiesigen S ta d t ­
pfarrkirche getrau t: Am 28. September Herr Jo h a n n  
V r u ck m ü l l e r, Hilfsarbeiter, mit F ra u  Zäzilia 
M  a th ä, Wirtschaftsbesitzerin. —  Am gleichen Tage 
Herr Alois K r o n b e r g e r ,  Fabriksarbeiter, mit F rl.  
Rosina B r u c k s c h w e i g e r ,  Landarbeiterin. — Am 
29. September Herr Hermann S c h u l t z ,  M agazineur, 
mit F r l .  M a r ia  R e i t m a i e r .  — Am 30. September 
Herr K arl U e b l a c k n e r ,  Eisenbahnarbeiter, mit Frl.  
M a r ia  H a s e l st e i n e r, Kleinhausbesitzerstochter. — 
Unsere herzlichsten Glückwünsche!

* Verlobung. Herr Dr. Robert M  e d w e n i t s ch, 
Arzt im hiesigen Buchenbergheime der Bundeskranken- 
kasse hat sich mit F rl.  B erta  R  e m s ch a k verlobt. Un­
sere h e rz lo s e n  Glückwünsche!

* Von der Vundesrealschule. Veränderung im P e r ­
sonalstande des Lehrkörpers: Herr Prof. S  ch ö n b r  u n- 
n e r  wurde der Bundesrealschule im 1. Wiener Gemein­
debezirk, Herr Prof. Dr. A i ch i n g e r über eigenes. A n­
suchen der Vundesrealschule in Bruck a. d. M u r  zur 
Dienstleistung zugewiesen.

* Ernennung. Der S ta d t ra t  in Waidhofen a. d. 2s). 
hat in seiner Sitzung vom 26. v. M. F ra u  Hulda 
L au ra  K u n z e  zur des. Lehrerin an der hierortigen 
Mädchenvolksschule ernannt.

* Ehrung. Die Ferialverbindung d. H. „Ostgau" be­
ging am S am stag  den 27. v. M . den 60. G eburtstag 
ihres Eb. Ah. Dr. Georg R i e g l h o f e r .  Aus nah und 
fern w aren die Bundesbrüder herbeigeeilt, um das 60. 
Wiegenfest ihres alten Herrn festlich zu begehen. Um 
8 Uhr abends bewegte sich ein stattlicher Zug mit Lam ­
pions auf den Oberen Stadtplatz und nahm gegenüber 
dem Hause des Gefeierten Aufstellung. AIs der Wagen 
m it den Chargierten vorfuhr, erklang das „Gaudeamus 
ig itur" : hernach hielt der Sprecher, mont. Kuno R ei­
chenpfader eine Ansprache, in der er dem J u b i l a r  die 
Glückwünsche der Verbindung überbrachte. Unter den 
Klängen des Farbenliedes begleiteten die Chargierten 
Dr. Rieglhofer zum Wagen. Dieser fuhr, von 2 Reihen 
der lampionstragenden Bundesbrüder flankiert, zum 
Gasthof Melzer, wo der Festkommers stattfand. I n  we­
nigen Augenblicken w ar das festlich geschmückte Gast­
zimmer bis auf den letzten Platz gefüllt. Med. F lo r ian  
Schreit hielt die Festrede, in der er die großen Verdienste 
Dr. Rieglhofers um die Verbindung hervorhob und 
ibm im Namen der Aktivitas den Dank aussprach und 
ihm gelobte, seinem Beispiele, in strammer nationaler 
Arbeit und tä tiger Aufopferung für die Verbindung, 
stets nachzukommen. D ann erhoben sich alle Bnndes- 
brüder, um in echt studentischer Weise durch einen S a ­
lam ander den J u b i la r  zu ehren, worauf ihm der S p re ­
cher einen Paradeschläger überreichte. Nun ergriff AH. 
Dr. Nieglhofer das W ort und dankte für die Ehrungen. 
I m  Namen des A.H.V. sprach Dr. K arl Fritsch. F ü r  
die großdeutsche Volktzpartei sprach V ete r inärra t  S a t t l -  
egger. M ed.-Rat Dr. Alteneder dankte im Namen des 
Turnvereines für die Unterstützung, die Dr. Nieglhofer 
diesem Verein stets zuteil werden ließ. Die Verdienste 
um die Gemeinde und die Kämpfe, die er a ls  B ürger­
meister durchzumachen hatte, würdigte Herr Bürgerm ei­
ster Kotter in seiner Ansprache. Herr Kainzmaier über­
brachte dig Glückwünsche der Verkehrsgäste und der 
Südmarkortsgruppe Wien-Josefstadt. F ü r  die Fuchsia 
der Verbindung svrach a. F. phil. Mitschanek. M i t  dem 
Liede „Reicht mir das alte Bursthenband" schloß der 
Sprecher den offiziellen Teil des Festkommerses. I n  
dem von AH. Prof. Robert Lettner in glänzender Weife 
geführtem Jnoffizium erhob sich der erst später erschie­
nene AH. R egierungsrat In g .  Scherbaum, um als  
Freund dem Freunde in überaus herzlichem Tone feine 
Glückwünsche zu überbringen. B is  in die Morgenstun­
den dauerte diese Feier, die bewiesen hat, welch großer 
Wertschätzung sich Dr. Rieglhofer in unserem Eisenstädt­
chen erfreut. W ir  wollen hoffen, daß unserem lieben 
Dr. Rieglhofer noch recht viele sonnige J a h re  beschieden 
sein mögen und rufen w ir ihm zu: „Aus Wiedersehn 
beim 70sten!"

* -Unter der blühenden Linde." Sonn tag  den 5. 
Oktober 1924 wird der Männeraesangverein Waidhofen 
a. d. Ybbs das Volksliederspiel „ U n t e r  d e r  b l ü ­
h e  n d e n L i n d e" von E. F reun tha lle r  und M . Vuko- 
vics neuerlich zweimal in Amstetten. Hotel Schmidl 
(©inner) zur Aufführung bringen. Beginn i/ 23 Uhr und 
8 Uhr abends.

* Turnverein „Liitzorn", Schauturnen. Am S onn tag  
den 12. ds.. bei schlechter W itte rung  S onn tag  den 19. 
ds. hält der Turnverein  „Lützow" ein Schauturnen ab, 
an  welchem auch einzelne Vereine des 3. Turnbezirkes' 
des Oetfchergaues teilnehmen. V orm ittags 11 Ubr wird 
auf dem Oberen Stadtplatze ein S  t a f *+ + « r a u  f
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durchgeführt. 1 Uhr nachmittags Abmarsch von der 
Turnhalle. Zug durch die S tad t  zum Jugendspielplatz 
an  der Pocksteinerstratze. Um 2 Uhr Beginn des Schau­
turnens. Näheres in der nächsten Folge.

* Turnverein „Liitzow". Die einzelnen Abteilungen 
unseres völkischen Turnvereines „Lützow" turnen in der 
Turnhalle , Pocksteinerstratze, zu nachstehenden Zeiten: 
M ä n n e r r i e g e n :  Dienstag und Freitag ab 8 Uhr, 
E e s u n d h e i t s r i e g e  am selben Tage von 7 bis 8 
Uhr, F r a u e n -  u n d  M ä d c h e n r i e g e :  Dienstag 
und Freitag  von 6— 7 Uhr; Z ö g l i n g s r i e g e n :  
Dienstag, Fre itag  und S am stag  von 8— 9 ^lhr, S  ch ll- 
l e r r i e g e n :  K n a b e n :  Dienstag und Freitag  von 
4— 5 Uhr, M ä d c h e n  am gleichen Tage von 5— 6 Uhr, 
K i n d e r r i e g e  (5.—8. L ebenjahr): Dienstag und 
Freitag  von 3—4 Uhr. Sonntag  nachmittags vortj . bis 
V25 Uhr zwangsloses Zusammenturnen. Jeden Sonn- 
und Feiertag unternim m t der Verein bei günstiger W i t­
terung einen W andergang; näheres über diesen ist an 
der Anschlagtafel Eisenhandlung A. B auer ersichtlich. 
Die Bücherei steht jeden S am stag  von Y26 bis 6 Uhr 
zu Entleihungen zur Verfügung. Neueingeführt wurde 
die Kinderriege und ersuchen wir alle uns befreunde­
ten Fam ilien  auch ihre Kleinen im Alter von 5 bis 8 
J a h re n  auf unseren Turnplatz zu schicken.

* Nadfahrverein „Germania". Heute Freitag , 8 Uhr 
abends Klubsitzung bei Melzer. Sonntag  V orm ittags­
partie ab 8 Uhr.

* „Am Nibelungenweg", betitelt sich der von Professor 
Ledwinka vom Salzburger Mozarteum mit seinen 
Künstlern am Mittwoch den 8. Oktober im „Löwen- 
S a a l"  veranstaltete musikalische L i c h t b i l d - K u n  s t ­
a b e  nd .  „Am Nibelungenweg" ist ein Stück Heimat­
kunde, ein Stück Volkspoesie, eine herrliche D onauw an­
derung, bei der man trunkenen Auges schauen und 
hören kann. Der Kartenvorverkauf zu dieser Vorstellung 
beginnt M ontag den 6. Oktober in C. Weigends Buch­
handlung.

* Heherbund! Nächste Leitungssitzung findet am 
M ontag den 6. Oktober l. I .  im Easthause Reiter statt. 
Die Herren Kameraden werden ersucht, sich bestimmt 
und pünktlich um V28 Uhr abends einzufinden. Tages­
ordnung liegt bei Reiter auf.

* Der Fam ilienabend der N ationalsozialisten findet 
S am s ta g  den 4. ds., um 8 Uhr abends, im Gasthofe J a x  
statt. Musik besorgt in uneigennützigster Weise das 
Streichorchester des deutschen Radfahrerbundes. Deutsch­
arische Gäste herzlich willkommen!

* Feuerschützengesellschaft. Wie in  letzter Nummer 
bereits berichtet wurde, hat der Schützenrat, zufolge A n­
regung mehrerer M itglieder beschlossen, Sonn tag  den 12. 
Oktober, wenn das W etter es zulätzt, a ls  würdigen Ab- 
schlutz der heurigen Schietzsaison, ein Juxschietzen zu ver­
anstalten. Dieses Schietzen soll nun  ein tatsächliches 
Juxschietzen werden und hat jeder sich beteiligende 
Schütze ein Tiefschutzbest zu geben, wofür auch jeder wie­
der ein solches bekommen wird. Die Beste müssen der­
artig  verpackt sein, datz der I n h a l t  nicht erkennbar ist, 
auch mutz der I n h a l t  einem noch bekanntzugebenden 
W ert entsprechen. E s  gelangt auch eine Jux-Eedenk- 
stheibe zur Veschietzung, wo bereits mehrere P räm ien  
in S ilbe r  gesichert sind. F ü r  K reispräm ien leistet die 
Schützenkasse einen höheren B etrag  und kommen 15 
P räm ien  zur Verteilung, jedo«b ohne Gruppeneintei­
lung. Eine weitere Ueberraschung, wo jeder einzelne 
Schütze seine Treffkunst zeigen kann, ist in Aussicht ge­
nommen, welche noch nicht verraten werden soll. Nach­
dem nun das ganze Schietzen a ls  J u x  gedacht ist, so wer­
den die Tiefschüsse sowie auch die Kreisserien in umge­
kehrter Weise bewertet, u. zw. wird der schlechteste Zeh­
ner a ls  erster und die niedrigste Kreisserie, jedoch ohne 
Fisch, (5 X  1) die erste Kreispräm ie sein. D as  Schietzen 
findet statt, wenn sich auf der Einladung, welche nächste 
Woche jedem ausübenden M itglied vorgelegt werden 
wird, genug Teilnehmer melden. Schützenheil!

* Spenden für das Kriegerdenkmal am Freisinger- 
berg. Von Herrn Bürgermeister F ranz Kotter 1,000.000 
Kronen, bisher ausgewiesen 3,000.000 Kronen, Sum m e
4,000.000 Kronen.

* Hauptversammlung des M ufealvereines. Dieselbe 
wurde am Mittwoch den 24. September 1924 um 8 Uhr 
abends bei J n fü h r  abgehalten, und w ar sehr gut be­
sucht. O bm ann Herr Dr. Rieglhofer begrützt die E r ­
schienenen und erstattet nach Genehmigung des P ro to ­
kolles der vorjährigen Hauptversammlung den T ä t ig ­
keitsbericht. Die Tätigkeit des Vereines beschränkte sich 
im abgelaufenen J a h r  auf einige Ausschutzsitzungen und 
die Herausgabe eines Jahresberichtes. Die In v e n ta r i ­
sierung und Katalogisierung ist im Zuge, aber leider 
noch nicht vollendet und wird dadurch sehr erschwert, datz 
der Kustos nicht über genügend freie Zeit verfügt, 
welche diese grotze Arbeit erheischen würde. Zu Neuer- 
werbungoen durch Ankauf ist der Verein infolge seiner 
geringen B arm itte l  nicht in der Lage und würden die­
selben eher ein Ballast, a ls  einen willkommenen Z u ­
wachs bilden, da es an  Ausstellungsräumen mangelt. 
Den Herren Henneberg und Kainzmayer, welche einige 
sehr schöne Druckwerke gespendet haben, sei an dieser 
Stelle  der Dank ausgesprochen. Bezüglich eines in W aid­
hofen zu errichtenden Kriegerdenkmales wurde ein pro­
visorischer Ausschutz gebildet, in welchem auch der M u ­
sealverein vertreten ist und wurde ein Aufruf zur 
S am m lu n a  in den O rtsb lä t te rn  erlassen. Den Säckel­
bericht erstattete Herr K arl Frietz, nach welchem die E in ­
nahmen 4,703.073 Kronen, die Ausgaben 779.466 Kr. 
betragen, somit ein Vermögensstand von 3,923.607 Kr. 
verbleibt. Dem Eäckelwart wird die Entlastung erteilt

und der Dank ausgesprochen. Herr Aich. Schwarz schil­
dert die Schwierigkeiten, die sich bei der Inventaris ie­
rung und Katalogisierung ergeben und ersucht, von 
einer W iederwahl seiner Person in den Ausschutz ab­
zusehen. Herrn Arch. Schwarz wird hierauf der Dank für 
seine Arbeit ausgesprochen. W ahlen: I n  den Ausschutz 
wurden nachstehend genannte Herren gewählt: B ürger­
meister Franz Kotter, Dr. Georg Rieglhofer, Dir. Moriz 
P au l ,  Dir. Rom an Hirschlehner, Dr. A. Schöller, Lehrer 
Weitzengruber, K arl Frietz, Franz Kudrnka und Lud­
wig Mück. Der Mindestmitgliedsbeitrag für 1925 wird 
gemätz des Antrages des Ausschusses mit 5.000 Kronen 
festgesetzt. Herr Förster verliest hierauf eine Denkschrift, 
in der er sich gegen einen Vorwurf, der ihm gemacht 
wurde, verwahrt und übergibt dem Verein am Schlüsse 
seiner Ausführungen das Stammbuch des Gasthauses 
Leitner, wofür ihm der Dank ausgesprochen wird. Herr 
Lehrer Weitzengruber-ersucht um M ithilfe bei- seiner 
Arbeit a ls  Archivar und erklären sich mehrere Herren 
bereit, ihn hiebei zu unterstützen. Nachdem noch den 
anwesenden M itgliedern der Dank für ihr so zahlreiches 
Erscheinen ausgesprochen wurde, wurde die Versamm­
lung geschlossen.

* Von der Volksbücherei. S am stag  den 4. Oktober 
1924 wird die Bücherei wieder eröffnet. Dieselbe ist 
für jedermann, ausaenommen die schulpflichtige Jugend, 
von 5 bis halb 7 Uhr zugänglich. Neueintretende haben 
eine Einlage von 5000 Kronen zu erlegen, welcher B e­
trag  bei Nichtbenützung der Bücherei wieder zurückge­
zahlt wird. Die Leihgebühr beträgt für jeden Band 
500 Kronen. Auf einmal werden nur  3 Bände abge­
geben. Aus der Gruppe der Zeitschriften kann ein Ent- 
lehner jedesmal nur einen Band entlehnen, da infolge 
von mehr als  500 schadhaften Büchern nu r mehr wenige 
Bände zur Benützung bereitgestellt werden können. 
Aeutzerste Schonung der Bücher ist dringend geboten. 
Der schulpflichtigen Jugend ist der Z u tr i t t  in die B ü ­
chereilokale nicht gestattet. Den Anordnungen des Vll- 
cherwartes ist seitens der Entlehner Folge zu leisten.

* Richtigstellung. I n  dem Artikel „Amtstag der 
Kammer für Handel. Gewerbe und Industrie"  in der 
heutigen Folge, Beilage Seite  1, soll im 2. Absatz, 8. 
Zeile der Name des Vizepräsidenten des Gewerbebundes 
nicht V ittner, sondern Erotzgasthofbesitzer P  i t t n e r 
aus S t.  Pö lten  heitzen.

* Der Herbst-Viehmarkt in Waidhofen a. d. P . fin­
det am Dienstag den 7. Oktober 1924 statt. Alle zu 
M arkte gebrachten Tiere müssen mit vorschriftsmätzigen 
Viehpässen gedeckt sein und aus seuchenfreien, nicht ge­
sperrten Gemeinden stammen. D as Abhalten von W in ­
kelmärkten ist verboten und wird strengstens bestraft.

* T odesfälle. Am 16. September starb W ilhelmine 
A i g n e r .  Maurerstochter, im 10. Lebensjahre. — Am 
21. September F rl.  Karoline F u c h s ,  Hausgehilfin, 
im 20. Lebensjahre. —  Am 22. September Herr Georg 
S c h n e c k c n l e i t n e r ,  Brauergehilfe, im 70. Lebens­
jahre. — Am 30. September Herr Leopold G ü n t h e r ,  
Brunnenmacher, im 24. Lebensjahre.

* W ie lange noch? S e it  es festgeordnete S ta a te n  gibt, 
gibt es auch politische P ar te ien  und seit diese bestehen, 
kämpfen sie um die Macht im S taa te .  Diese politischen 
Kämpfe werden natürlich bedeutend verschärft, wenn 
nationale  oder soziale Fragen hineinspielen. Trotzdem 
galt es bis vor noch nicht zu langerZeit a ls  einer P a r te i  
unwürdig, mit anderen a l s  geistigen Waffen zu arbeiten 
und eine andersgerichtete Ueberzeugung durch gegen die 
Person gerichtete Angriffe zu bekämpfen. D am it scheint 
die neueste Zeit gebrochen zu haben. Und namentlich 
die jüngste der grotzen politischen Parte ien , die sozial­
demokratische, scheint ep darauf angelegt zu haben, allen 
denen, die nicht ihr angehören, das alleinseligmachende 
rote Dogma in den Schädel zu hämmern. Jede Woche 
wei?' setzt in unserer sonst so friedlichen Gegend von A n­
griffen meist jugendlicher Angehöriger der sozialdemo- 
kratiilben P a r te i  auf Leute zu berichten, in denen die 
Angreifer mit Recht oder Unrecht politische Gegner zu 
sehen glauben. E s  ist höchste Zeit, datz sich alle, die nicht 
der sozialdemokratischen P a r te i  angehören, endlich er­
mannen, zusammenschließen und den Friedensstörern ge­
hörig heimleuchten, sei es durch Anrufung der S t a a t s ­
gewalt, sei es auf kurzem Wege durch Abwehr der Ge­
w alt  mit Gewalt. Und noch eins! Wie kommen w ir 
Waidhofner dazu, datz dieisoz.-dem.Partei ihre, unter den 
verschiedensten Aushängeschildern zusammengetrommel- 
tenVersammlungen stets inW aidhofen, und zwayfastim- 
mer unter freien Himmel, abhält?  Keine andere P a r te i  
hat es sich jemals herausgenommen, zu ihren Versamm­
lungen die ganze Gegend zusammenzurufen und förm­
lich gewohnheitsmäßig die öffentlichen Wege und Plätze 
in geradezu verkehrsstörender Weise für Hetzzwecke zu 
mißbrauchen. W ir  wissen freilich, was die Roten mit 
ihren zahllosen Versammlungen in Waidhofen wollen. 
S ie  haben es sich vorgenommen, datz die Macht in W aid ­
hofen ihnen zufallen soll, und wollen uns durch diese 
Versammlungen aus die Süßigkeit des roten Regimen­
tes vorbereiten. Wahrscheinlich spielt auch die Absicht 
mit, durch die En tfa ltung  ihrer S treitkräfte aus der 
ganzen Gegend die Bevölkerung einzuschüchtern und da­
mit der roten Liste für die künftigen W ahlen leichteres 
Spiel zu verschaffen. W enn sich die Herren nur nicht 
irren! Die Bevölkerung sieht die W ohltaten  des roten 
Regimentes zur Genüge in einigen Gemeinden unseres 
Landes und hat gar kein Verlangen, damit beglückt zu 
werden. Allerdings eines ist not: Einigkeit der Anders­
denkenden gegenüber dem roten Terror und mutige E n t ­
schlossenheit in der Abwehr desselben. Unsere Bevöl­

kerung wird doch die alte Bürgertapferkeit in dem ver- 
weichelnden S treben nach M amm on und Genuß nicht 
ganz verloren haben und es wird doch noch soviel Ehr­
gefühl in ihr zurückgeblieben sein, daß sie die rote Ge­
w alt nicht aeduldig hinnimmt, sondern sie gebührend 
in ifirc Schranken zurückweist. Freilich, wenn es in  den 
Köpfen unserer Volksgenossen endlich tagen würde, 
wenn sie erkennen würden, daß das Heil jedes einzelnen 
S tandes  am besten in der Volksgemeinschaft, wie wir 
sie verstehen, gedeiht, wenn jeder einsehen würde, datz 
Volksbelange vor Parteiinteressen gehen, dann würden 
die politischen Kämpfe und Reibungen bald ihres ge- 
hässigenCharakters entkleidet w erdenundesw äre  wieder 
R aum  für einen, mit anständigen Waffen geführten 
Kampf der Geister. Wie lange wird es bis dahin noch 
dauern! ?

* Der Himmel im Oktober. Die Tagesspanne nim mt 
jetzt täglich um etwa 4 M inuten  ab. Echt die Sonne am 
1. Oktober noch um 6 Uhr 2 M inuten  auf, so geschieht 
dies am 31. Oktober erst um 6 Uhr 56 M inuten. Zu 
Anfang d. M . verschwindet das Tagesgestirn um 5 Uhr 
36 M inuten, zu Ende d. M. bereits um 4 Uhr 31 M i ­
nuten. Am 23. Oktober t r i t t  die Sonne in das Zeichen 
des Skorpions. Am Erntefesttage, dem 5. Oktober, 
haben wir letztes Mondviertel, am 12. Vollmond, am 
20. erstes Mondviertel und am 28. Oktober Neumond.

* Fürsorgestelle für Lungenkranke. D as Komitee für 
das Kränzchen der Schuhmacher- und Kleidermacher­
gehilfen übermittelte vom Reinerträge des Kränzchens 
400.000 Kronen als  Spende für die Fürsorgestelle. Der 
Zweigverein vom Roten Kreuz spricht für diese nam ­
hafte und hochherzige Unterstützung den allerwärmsten 
Dank aus. Bei freudigen Anlässen sich auch der armen 
Lungenkranken zu erinnern, zeigt von edler Gesinnung 
und wird vom Zweigverein des Roten Kreuzes ganz 
besonders gewürdigt. Mögen sich noch öfters bei freudi­
gen Anlässen recht viele Gönner für die Fürsorgestelle 
finden. — Von der Gemeinde Allhartsberg gingen a ls  
Spende für die Fürsorgestelle 100.000 Kronen ein. Herz­
lichsten Dank!

* Wutkrankheit in Niederösterreich. I m  M onate 
August 1924 ist an der S ta t ion  für Tierseuchendiagnostik 
in M ödling an  3 Hunden durch die histologische U nter­
suchung des Gehirnes W ut festgestellt worden.

* Verunglückt. Am 25. September ist am Lagerplatze 
der F irm a  Brandstetter der Platzarbeiter Herr Jo h an n  
P  r ü l l e r verunglückt. E s  fiel ein Bretterstotz um und 
traf  P rü l le r  am rechten Fuß, datz dieser einen Knochen­
bruch erlitt. Herr P rü l le r  wurde in das Krankenhaus 
überführt.

* Von einem Radfahrer überfahren. Am 30. Sep­
tember nachmittags wurde das Kind Hilda M ayerhofer 
am Bahnhofwege, der jetzt infolge der Absperrung der 
Wienerstraße häufig in verbotswidriger Weise auch von 
Radfahrern  benützt wird, von einem solchen überfahren 
uni) verletzt. Der schuldtragende Radfahrer wollte 
flüchten, wurde aber von zwei bei der Pflasterung be­
schäftigten Arbeitern, die durch das Schreien des Kin­
des auf den Unfall aufmerksam wurden, angehalten.

* Stierschau für den Bezirk W aidhofen a. d. Pbbs. 
I m  Einvernehmen mit der Landeslandwirtschaftskam­
mer veranstaltete die Bezirksbauernkammer Waidhofen 
a. d. Pbbs am 30. September d. I .  in Waidhofen eine 
S  t i e r s ch a u für M urbodner Vieh. Von 36 aufge­
triebenen S tie ren  wurden 14 prämiiert. E s  erhielten 
für ihre S tie re  erste Preise: Jo h an n  Heigl in Feich­
ten und Rothschildsche G utsverw altung Hinterberg. 
Zweite Preise: Joh . Ecker, Reisbachrinn, Josef Retten- 
steinet, Schilcher, Sebastian Tatzreiter, Zehentmühle. 
D ritte  Preise: Leop. Spreitzer, Ofenberg, Leop. M ader- 
thaner, Sandhof, Joh . B lam auer, Kälberreit. M urbod­
ner Zuchtgenossenschaft Krailhof, Jo h an n  Heigl, Feich­
ten, S tefan  Kerschbaumer, Elatzlehen, Rosalia Piihrin- 
ger, Machting, Sebastian Tatzreiter, Zehentmühle, und 
Jo h an n  Stockner, Dörfl. Die Herren Landesrat J ax ,  
Tierzuchtinspektor Dr. S tam pfl,  Landeskammerrat L at­
schenberger aus  Amstetten und Obmann W ührer eifer­
ten die Aussteller an, nicht zu erlahmen, im S inne  des 
Tierzuchtförderungsgesetzes mitzuarbeiten am Ausbau 
der heimischen Landwirtschaft.

* M otorrad-Bahnrennen in S t . P ö lten . Am Sonntag  
den 5. Oktober um 2 Uhr nachmittags (bei Schlechtwet­
ter den itäft'^folgenden S onn tag ) findet in S t .  Pölten  
ein Bahnrennen für M otorräder und Kleinautos statt. 
E s  ist dies die zweite Veranstaltung in größerem S tile , 
welche die junge Kraftfahr-Vereinigung Nieder-Oester- 
reich-Land abhält. D as  außerordentlich gut gelungene, 
zu Pfingsten abgehaltene Seiberer-Bergrennen dürfte 
noch allgemein in  bester E rinnerung sein und so ist zu 
hoffen, datz auch das Bahnrennen sich des weitgehend­
sten Interesses erfreuen wird. F ü r  guten S port ver­
bürgen die Zusagen unserer Meisterfahrer und besten 
und tüchtigsten Amateurfahrer, unter denen sich auch 
vielversprechende Ju n io ren  befinden. D as  Rennen wird 
ein scharfer Kampf zwischen den verschiedenen, bestbe­
kanntesten inländischen und ausländischen Maschinen 
modernster B a u a r t  und sämtlicher Stärken werden, und 
kann sich somit auch der Motorradinteressent über Lei­
stung und Pferdestärken eine gute Uebersicht diverser 
Maschinen verschaffen. E in  überaus interessanter Teil 
des Rennens wird das Rennen der „Vorkriegs-Maschi- 
nen" sein, wo die Veteranen — einstige S terne  der M o­
torradtechnik — um die Siegespalme ringen werden, 
eine vom sportlichen S tandpunkt überaus glückliche D a r ­
bietung. S ehr interessant zu werden verspricht auch 
das Rennen der Kleinautos. Die bis in die kleinsten 
Einzelheiten gut durchgeführte Veranstaltung verdient
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Amtstag der Kammer für 
Handel» Gewerbe und Industrie.

Am Sonntag  den 28. September I. I .  hielt die n.-ö. 
Kammer für Handel. Gewerbe und Industrie  für die 
Bezirke Amftetten und Waidhofen a. d. Ybbs im Gast- 
hofe J n fü h r  zu Waidhofen einen Amtstag ab, der in 
jeder Hinsicht einen schönen Verlauf nahm.

Den Vorsitz führte Herr Kommerzialrat Vinzenz 
L ö s c h e r .  Gr begrüßte zunächst den Herrn B ürger­
meister K o t t e r ,  sowie die von der Kammer entsende­
ten Referenten» Herrn Reg.-Rat Dr. K arl W  r a b e tz» 
Herrn Eenossenschaftsinstruktor Dr. D o st a l, Herrn 
K am m errat P e l i k a n ,  Herrn Landtagsabgeordneten 
Reg.-R. In g .  S  ch e r b a u m, Herrn Vizepräsidenten 
des Eewerbebundes V i t t n e r und die Leitung der 
Waidhofner Ortsgruppe des d.-ö. Gewerbebundes.

Herr Bürgermeister Kotter, Reg.-R. Scherbaum und 
Vizepräsident B it tner  sprechen gleichfalls herzliche B e­
grüßungsworte, worauf Reg^R. Dr. W r a b e t z  zu sei­
nem Referate über das E e f e t z g e g e n d e n u n l a u -  
l e r e n  W e t t b e w e r b  das W ort ergreift.

E r  weist zunächst darauf hin, daß die Gesetzgebung 
durch die Kammer wohl eingehend vorbereitet und be­
raten, aber von anderer Seite meist entscheidend beein­
flußt wird. Von den Gesetzen, die besonders tief in das 
Eewerbsleben eingreifen, sind besonders das P re is t re i ­
bereigesetz und das Gesetz gegen unlauteren  Wettbewerb 
zu nennen. D as  letztere ist bereits vor 24 J ah ren  
von der Kammer vorbereitet worden. D as P re is t re i­
bereigesetz, das dagegen niem als verlangt wurde, hat 
seit 1914 den Eewerbestand bedroht, da es nach diesem 
Gesetze jedermann an die Hand gegeben war, durch 
leichtfertige Anzeigen Gewerbetreibende zu schädigen. 
F ü r  die Berechtigung des Preistreibereigesetzes fehlen 
heute infolge der wieder ziemlich normal gewordenen 
Verhältnisse alle Grundlagen; es muß daher unter a l­
len Umständen verschwinden. Die Neufassung dieses 
Gesetzes vom J a h re  1922 stellt zwar im § 1 die erste Fas­
sung vom J a h re  1914 vollständig außer Kraft, stellt 
aber in den weiteren Parag raphen  die ursprünglichen 
Verhältnisse wieder her. I m  § 3 will das Gesetz in 5 
Zeilen das ganze Kartellproblem lösen, indem es heißt: 
Alle Verabredungen unter Eewerbsleuten, welche den 
Zweck haben, für irgend welche W aren einen P re is  zu 
vereinbaren, der wirtschaftlich nicht gerechtfertigt ist, 
sind strafbar. Um daher in dieser Hinsicht einer S t r a f ­
fälligkeit auszuweichen, wurden die; Vereinbarungen 
den Preisprüfungsstellen zur Begutachtung vor der I n ­
kraftsetzung vorgelegt. An Stelle der richterlichen Ab­
strafung t r i t t  nach der neuen Fassung eine solche durch 
das Wucheramt. Dies ist allerdings ein kleiner Vorzug, 
da nicht mehr alles so an  die große Glocke gehängt 
wird; doch ist im allgemeinen die Beurteilung durch 
einen unparteiischen Richter a ls  besser anzusehen.

D as Gesetz geaen den unlauteren Wettbewerb will 
vor allem die Ordnung im eigenen Lager aufrecht erhal­
ten und einen gewissen Schutz der Kundschaft, des Ge­
schäftsgeheimnisses u. dgl. festlegen. Rach diesem Ge­
setze ist zur Klage wieder nur ein Gewerbetreibender, 
niemals aber die Kundschaft oder der Konsumant legi­
tim iert; nur Unternehmer oder wirtschaftliche Vereini­
gungen derselben können als Kläger auftreten. D as 
Gesetz unterscheidet 3 Gruppen von Tatbeständen: 1. 
jene Tatbestände, wo der Unternehmer darauf ausgeht, 
feine eigene Persönlichkeit besonders hervorzutun, um 
dadurch Kundschaften anzulocken, z. B. durch w ahrheits­
widrige Warenanpreisung über deren Herkunft, Q u a l i ­
tä t  usw.; ist eine derartige Anpreisung geeignet, eine 
Täuschung hervorzurufen, so ist dadurch eine Ueber- 
tretung des Gesetzes begangen. I n  zweifelhaften F ä l ­
len empfiehlt es sich daher, das Eewerbegericht um ein 
Gutachten zu befragen. Durch die Kammer wurde ein 
E in igungsam t errichtet, das bestrebt ist, derartige Fälle  
in kurzem Wege zu schlichten und dadurch den Gewerbe­
treibenden vor den hohen Kosten der handelsgericht­
lichen A ustragung zu bewahren. Z u r  2. Gruppe'zählen 
jene Fälle, bei denen der Unternehmer zwar von sich 
selbst nichts spricht, aber den M itbewerber anschwärzt, 
oi>o Tatbestände der Herabsetzung eines Unternehmers 
z. B. durch Angaben über Konkurse, dunkle Wege der 
W arenerwerbung i |  dgl. jDiese Tatbestände werden 
schon als Vergehen behandelt. Die 3. Gruppe bilden 
endlich jene Tatbestände, bei denen der Unternehmer so­
zusagen crebsen geht und vom M itbewerber nu r  das 
^ b b o rg t ,  was ihm gerade paßt, z. B. die W ah l einer 
abnstchen Firmabezeichnung oder einer verwechslunqs- 
ahrtlicheit Marke. Durch zahlreiche Beispiele aus seiner 
P ra x is  gestaltet der Vortragende den Stoff aufs höchste 
interessant. E r weist weiters darauf hin. daß der P a r a ­
graph vom Mißbrauch besonderer Kennzeichen seh'- weit­
gehend schützt und sich auf alleserstreckt,waseinUnterneh­
men kennzeichnet, z,B. auch aufPreiskataloge, Warenzei­
chen, ferner fallen unter das Gesetz die Bestechung der 
V erra t von Geschäfts- und Betriebsgeheimnissen' und 
der Mißbrauch von Vorlagen, der darin besteht, daß von 
einer durch einen Künstler gemachten Vorlage ein a n ­
derer Gebrauch gemacht wird, a ls  der Künstler bestimmt 
hat. Auch die Abspenstigmachung, wodurch einem U nter­
nehmer durch Zuwendung von Vorteilen die A rbeits­
kräfte abwendig gemacht werden, bildet einen straf­
baren Tatbestand. Die Fälle, in denen es sich um glück­
spielartige Formen des Warenvertriebes fSchneebällen- 
W e m )  handelt, sind der politischen Behörde zur A m ts­
handlung vorbehalten. M it  dem Wunsche, daß durch 
das Gesetz dem Gewerbestande wieder die Lust freier­

wirtschaftlicher Betätigung erstehe, schließt der Referent 
seine ausgezeichneten Ausführungen.

Herr Eenossenschaftsinstruktor Dr. D o st a l bespricht 
hierauf die Tätigkeit der Kammer als  Eenosfenschafts- 
Ins tru rto ra t .

Rach einem kurzen geschichtlichen Rückblick über die 
Zeit des Krieges, der Sanierung und des damit ver­
bundenen Abbaues verweist der Vortragende auf die 
Notwendigkeit, daß einzelne Agenden der staatlichen 
Verwaltung abgenommen und den Kammern überwie­
sen werden mußten. S o  auch das Genosfenschaftsinftruk- 
torat, das nunmehr für Niederösterreich für die Teile 
nördlich und südlich von der Donau geteilt wurde. Die 
Hauptaufgabe dieser Beratungsstelle besteht darin, m it­
zuwirken, daß Neuerungen auf dem Gebiete des Ge­
werbes sich rasch und richtig einleben. Eine solche Neu­
erung ist z. B. die Meisterprüfung, über die noch vielfach 
Unklarheit herrscht. D as  Recht zur Abnahme dieser 
P rü fung  wird nur Fachgenossenschaften erteilt, welche 
ihren Obliegenheiten nachgekommen sind und insbe- 
svnders bereits Gesellenprüfungen mit Erfolg abgenom­
men haben. Alle Gewerbetreibenden, welche erst nach 
dem Ja h re  1922 Meister geworden sind und Lehrlinge 
halten wollen, müssen die Meisterprüfung ablegen. Die 
Prüfung  umfaßt einen praktischen und einen theoreti­
schen Teil. Da bei der Meisterprüfung naturgemäß mehr 
verlangt wird als  bei der Gesellenprüfung, bildet sie 
für die Eesellenschaft einen kräftigen Ansporn zur W ei­
terbildung. E in  weiteres Arbeitsfeld der Kammer b il­
det die Berufsberatung; das Gewerbeförderungsinsti- 
tu t  der Kammer e rhä lt  derzeit 6 Berufsberatungsstel­
len, verbunden mit Lehrlingsvermittlung. E s  ist ge­
plant, auf dem Lande im Anschlüsse an die M ü tte r ­
beratungsstellen auch Berufsberatungsstellen zu er­
richten. Auch den Meistern wird durch das Gewerbe- 
förderungsinstitut der Kammer Gelegenheit zur W ei­
terbildung geboten, indem zahlreiche Kurse für die ein­
zelnen Zweige sowie solche für Buchführung nach einem 
eigens für diesen Zweck ausgearbeiteten, einfachen S y ­
stem abgehalten werden. Auch in  Fragen des heute so 
schwer zu überblickenden Steuerwesens erteilt das I n ­
stitut durch seine Referenten Aufklärung. Der V o rtra ­
gende kommt auf die wichtigsten S teuergattungen zu 
sprechen und stellt fest, daß die Gewerbetreibenden be­
sonders die Gemeindesteuern und die sozialen Lasten 
schwer bedrücken. Daß Oesterreich in Bezug auf soziale 
Fürsorge an der Spitze marschiere, sei zwar sehr schön 
aber mit Rücksicht auf die Kleinheit und Verarmung des 
S ta a te s  doch betrüblich. Die Verwaltungskosten bei 
den Krankenkassen betragen etwa 70 Prozent. E s  steht 
zu hoffen, daß wenigstens die Erwerbssteuer in nächster 
Zeit eine Herabminderung erfahren dürfte.

E in  weiteres Feld der Betätigung bildet die M i t ­
wirkung der Kammer bei der Gründung der Fachgenos­
senschaften. Allgemeine Gewerbe-Genossenschaften sollen 
womöglich nur am Sitze der Bezirkshauptmannschaften 
bestehen; sonst sind überall Fachgenossenschaften anzu­
streben, die dann das Recht zur Abnahme von Eesellen- 
und Meisterprüfungen erhalten. Die Taxen der einzel­
nen Genossenschaften sind vielfach noch viel zu niedrig 
angesetzt: es kommen noch P rüfungstaxen von 6— 1Ö 
Kronen vor. Die Kammer beabsichtigt, ein neues V er­
zeichnis der Genossenschaften und ihrer Taxen herauszu­
geben. Als Richtschnur diene, daß Aufdinggebühren mit 
K  50.000, Freisprechqebühren mit K  100.000. Gesellen- 
prüfungstaren mit K 100.000 bis K 150.000, Meister­
prüfungstaxen mit K 150.000 bis K  300.000, E inver­
leibungsgebühren bis zu K 500.000 durchaus nicht als 
zu hoch angesehen werden können. S eh r  zu empfehlen 
wäre die Verbilligung der Verwaltungskosten der Ge­
nossenschaften in größeren O rten durch Zusammenlegung 
in eine Kanzlei und Anstellung eines gemeinsamen S e ­
kretärs. Hiedurch wird auch der Verkehr mit den B e­
hörden wesentlich erleichtert. Die Fachgenossenschaften 
a ls  Unterlagen mögen sich nach Tunlichkeit zu Landes­
verbänden zusammenschließen und drei Landesverbände 
könnten auch schon einen Reichsverband bilden. Solche 
größere Körperschaften können ihre Forderungen mit 
viel mehr Nachdruck stellen. W as  das Dispenswesen 
anbelangt, ist zu sagen, daß wohl manchmal Genossen­
schaften ohne Angabe von Gründen prinzipiell alle 
Disyensansuchen abschlägig bescheiden; das ist gesetz­
widrig. Auch der gegenteilige F a l l  einer viel zu w eit­
herzigen Begutachtung kommt häufig vor. A ls G rund­
satz gelte: strenge aber gerechte Beurteilung des einzel­
nen Falles. Zum Schlüsse wünscht der Vortragende, daß 
auch für das Gewerbe wieder sonnige Tage kommen 
mögen. Kammer u. Eenossenschaftsinstruktorat werden 
nie erlahmen, zur Erreichung dieses Zieles mitzuwirken.

A ls nächster Berichterstatter ergreift Herr Kammer- 
ra t  P e l i k a n  das W ort und überbringt zunächst die 
Grüße des leider schwer erkrankten Kamm errates, Herrn 
Tamussino in Mödling. Sodann behandelt er die F r a ­
gen: „ Is t  Oesterreich lebensfähig?" und „Die Ursachen 
der Geldknappheit". Als Grundlage für die B ean tw or­
tung der ersten Frage legt er ein reiches Zahlenm ateria l 
vor. das den Vergleich unseres V aterlandes mit der 
Schweiz zum Gegenstände hat. Hievon seien angeführt:

Oesterreich Schweiz
Unproduktiver Boden 11% 25%
Ackerland 21% 6%
Getreide per Kopf 2.27 q 0.76 q
Kohlenförderung 1 100.000 t 40.000 t
Salzförderung 2,000.000 q 500.000 q
Roheisen . 6,000.000 q 70.000 q
Wasserkräfte 2,800.000 PS 1,500.000 PS
hievon ausgebaut 8%- 25%

P r
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Die Arbeiterzahl Oesterreichs ist gleich jener der 
Tschechoslowakei; nur ist dort der Bergbau und die ; 
Großindustrie, bei uns die Kleinindustrie und das 
Kunstgewerbe vorherrschend. W ien ist durch den T ra n ­
sithandel hoch einzuschätzen. Die Lebensfähigkeit Oester­
reichs steht demnach außer Frage, aber die Produktion ; 
ist zu steigern und die Handelsverträge sind auszubauen. 
Dem Fremdenverkehr, dem die Schweiz ihre aktive Zab-' 
lungsbilanz verdankt, ist auch bei uns größte Aufitz^ 
samkeit zuzuwenden. M it  dem derzeitigen S teue rs t^  
muß gebrochen werden; denn jetzt wird dem Ec 
und dem Handel das K apita l weggesteuert. I n s b t^ .^  
ders müssen die Fürsorgesteuern abgebaut werden uv, > 
die Krankenversicherungsanstalten müssen wirtschaft­
licher gestaltet werden. Wenn Handel und Gewerbe 
in Not sind, dürfen diese In s ti tu te  nicht K apita l auf­
häufen, das sie dann für politische Zwecke verwenden.

Ueber die Ursachen der Geldknappheit führt der R e­
ferent folgendes an: Geld ist W are  und unterliegt 
her wie jede andere W are dem Gesetze von Angebot 
Nachfrage. Durch die großen Finanzspekulationen 
Oesterreich viel K apital verloren; die Folge waren 
pita lsnot und Steigerung des Zinsfußes. Die großen 
Steuerlasten entziehen gleichfalls viel K apita l der 
Wirtschaft. S e it  dem Kriege ist die Erwerbssteuer auf 
das 5— 8-fache, die Einkommensteuer auf das 2— 8- 
fache, die Fürsorgesteuern auf das 4— 8VHache des F r ie ­
densbetrages gestiegen. Viel Geld wurde auch infolge 
des Zusammenbruches von gemeinwirtschaftlichen An­
stalten (Arsenal usw.) verpulvert. Oesterreich hat da­
durch nicht nu r  das K apital, sondern auch das V er trau ­
en verloren. E s  muß leider gesagt werden, daß w ir ;  
obne Kontrolle nicht existieren könnten. F ü r  den Han- \ 
dels- und Eewerbestand ist eine mächtige Organisa­
tion das wichtigste M itte l,  um von der Regierung zu 
erreichen, w as diese S tände  brauchen.

Die Berichte aller 3 Referenten wurden von der Ver­
sammlung mit starkem Beifalle aufgenommen und 
ihnen vom Vorsitzenden der Dank ausgesprochen.

Als nächster Punkt der Tagesordnung folgte sodann 
die Ueberreichung der Diplome, welche die Kammer 
jenen Meistern zur Anerkennung widmete, welche 35 
J a h re  und länger dem Gewerbe selbständig dienen. 
Ueber Aufforderung des Vorsitzenden ergreift hiezu Herr 
Abgeordneter Reg.-R. S c h e r b a u m  das W ort und 
verweist in einem geschichtlichen Rückblick auf die B lü te ­
zeit des deutschen Handwerkes, die in allen deutschen 
Gauen die wunderschönen S täd te  und Baudenkmäler 
erstehen ließ. E s  ist eine der schönsten Tugenden des 
deutschen Volkes, daß es seine treuen Meister immer 
öffentlich ausgezeichnet hat. W enn uns auch jetzt ange­
sichts unserer A rm ut die Möglichkeit genommen ist, mit 
klingenden und blinkenden W erten die Treue zu ver­
gelten, so wollen wir doch darauf hinweisen, daß die 
Ehrung nicht im materiellen Werte, sondern im m ora­
lischen der Anerkennung liegt. I n  diesem S inne  haben 
die Genossenschaftsvorstände im Vereine mit dem Ee- 
werbebunde der Kammer die Liste der auszuzeichnend, i 
Meister vorgelegt. 35 J a h re  der Tätigkeit a ls  Meister 
beinhalten eine unendliche Fülle  von M ühe und P lage, 
Sorge und Enttäuschung. M an  hat das Kleingewerbe 

'schon als  erledigt betrachtet; auch viele Schwächen, Un­
einigkeiten und große Konkurrenz erschütterten den E e­
werbestand. Aber mit der Entwicklung der Großindu­
strie ging auch die Entwicklung der Technik, besonders 
des Elektrizitätswesens Hand in Hand und brachte auch 
dem Kleingewerbe eine Reihe von Maschinen, die ihm 
die Arbeit erleichterten. Der Meister muß sich diese E r ­
rungenschaften zunutze machen und besonders auch der 
Ausbildung der Jugend ein wichtiges Augenmerk zu­
wenden. Allen Meistern, die sich in dieser Hinsicht so 
treu bewährten, gebührt der herzlichste und wärmste 
Dank nach den W orten Ottokar Kernstocks:
„Ehre, deutsches Volk, und hüte treulich deinen Hand­

werkstand!
A ls das deutsche Handwerk blühte, blühte auch das

deutsche Land."
Reicher Beifall folgte den trefflichen Worten.
Hierauf verteilte Herr Kommerzialrat Löscher die 

verliebenen Auszeichnungen:
Herr F ranz J a h n ,  Schuhmacher in Waidhofen a/P., 

erhielt für fein verdienstvolles Wirken die Silberne 
M edaille  und das Diplom der Kammer. ,

Nachstehende Herren erhielten Anerkennungsdiplome 
des Gewerbeförderungsinstitutes der Kammer:

I n  Waidhofen a. d. P bbs: Ferdinand Luger, Z im ­
mermeister; Rudolf Kober, Schuhmacher; Emanuel 
Berg, Schuhmacher; Leopold Riedl, Schuhmacher; F ranz 
Fürnholzer, Schuhmacher; Jo h an n  Schreier, Schuh­
macher; K arl Kunz, Tischler; Emmerich Berger, Tisch­
ler; Jo h an n  Fukal, Kleidermacher; Leopold Stöckl, 
Kleidermacher; Josef Czadek, Kleidermacher; Vinzenz 
Formanek, W agenbauer; Alois Schmalvogel, W agen­
schmiererzeuger i Michael Pokerschnigg, W agenbauer; 
Rudolf M ayr, Zeugschmied; Josef Leimet, Schlageisen- 
erzeuger; Josef Stiegler, Glaser. — I n  Zell a. d. P .:  
Jakob Krebs, Schuhmacher. —  I n  Ct. Leonhard: Josef 
Stöghofer, Tischler. — I n  Pbbsitz: Adam Hermann, 
Schuhmacher; Leopold W agner, M ühlenbauer; F ranz 
Weißenhofer, Spengler; August Wünsche, Drechsler; 
Ludwig Greul, K aufm ann; Ferdinand Vuchegger, 
Schuhmacher: F ranz Schölnhammer. Reifmesserschmied. 
— I n  Haselgraben: Leopold Schölnhammer, Löffel­
schmied. — I n  Großhollenstein: Josef Glöckler, Kauf­
m ann; Josef Ditrich, Glaser.

Herr Landtagsabg. R e g M .  Scherbaum macht die 
Versammlung aufmerksam auf die schwere Schädigung
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bes Eewerbestandes, die durch die Auflassung des 
Echnellzugsanschlusses nach W ien entsteht. Trotz ener­
gischen Einschreitens ist es nicht gelungen, diese V er­
fügung der Vundesbahnverwaltung rückgängig zu m a­
chen. Die Versammlung möge daher an die Kammer 
das dringende Ersuchen richten, dag sie gemeinsam mit 
sem Landeshauptm ann gegen diese Mißstände kräftig 

^ S te l lu n g  nehme und dag für das W b s ta l  wieder 
^^chnellzugsaw'blüsse werden. W eiters ver-

Scherbaum auf die erfolgreichen Schritte, 
in Angelegenheit der Arealsteuer im Vorjahre 

l uouitsteti der Äbbsitzer Schmiedschaft unternommen 
wurden. Da Heuer neuerdings hohe Arealsteuer-Vor- 
schreibungen erflossen sind, wird in gleicher Weise ein­
geschritten werden. E s  mögen sich daher alle Meister, 
die durch diese S teuer hart  betroffen werden, unter V or­
lage ihrer Betriebsdaten diesem Schritte rechtzeitig 

Anschließen.
% D a nunmehr die Tagesordnung erschöpft ist, ergreift 
H e r r  Bürgermeister K o t t e r  das W ort, um allen Her- 
.'ren, die sich um das Zustandekommen und den schönen 
Verlauf des heutigen A m tstages verdient gemacht ha­
ben, den wärmsten Dank und allen prämiierten M ei­
stern die herzlichsten Glückwünsche der Stadtgemeinde 
Waidhofen auszusprechen.

Herr Kommerzialrat Löscher schließt hierauf unter 
nochmaligem Hinweis auf die Notwendigkeit des Z u ­
sammenhaltens des Eewerbestandes und mit einem 
herzlichen Dank für das Erscheinen den Amtstag.

SLrafrechLsangleichung.
Von Vizekanzler Dr. Felix F r a n k .

Die Reform des Strafrechtes steht in Oesterreich feit 
mehr a ls  einem halben Jah rhundert ,  in Deutschland seit 

1 mehreren Dezennien auf der Tagesordnung. Die Ziele, 
auf die die Reformbestrebungen gerichtet sind, sind hier 

r ' t ö i e  dort dieselben. Abbau des Vergeltungsstrafrechtes, 
Ausbau der Zweckstrafe, E inführung von sichernden 
Maßnahmen, die die S tra fe  ergänzen und bis zu einem 
gewissen Grade ersetzen sollen und deren A rt und D a u ­
er sich nicht nach dem M aße ,der  Schuld, sondern nach 
der Gefährlichkeit des T ä te rs  bestimmt, Sonderbehand­
lung des jugendlichen und des Zustandsverbrechers, E r ­
weiterung der Schranken des richterlichen Ermessens, 
folgerichtige Durchführung des Schuldprinzips, Besei­
tigung oder doch möglichste Einschränkung der Erfolg­
haftung, Verbesserung des Strafvollzuges; das sind in 
den beiden S ta a te n  etwa die Hauptpunkte des Reform­
programmes. Aber nicht bloß die Ziele sind die gleichen, 
auch die kulturellen, politischen, wirtschaftlichen, sozialen 
Verhältnisse, auf denen das neue Gesetz aufgebaut wer­
den muß, stimmen in beiden Ländern überein. Zum 
dritten endlich entstammen die kriminalpolitischen Leit­
gedanken, die der Reform den Weg weisen, gemeinsamer 
Arbeit der deutschen und österreichischen Rechtswissen­
schaft. Zwei der bedeutendsten Vertreter der modernen 
deutschen Strafrechtswissenschaft, Frz. v. Liszt und H ans 
Groß, waren Oesterreicher. Der B au m  der Erkenntnis 
wurzelt ebensosehr in österreichischem wie in deutschem 
Boden.

Diese Gemeinsamkeit der Ideen , Voraussetzungen und 
Zwecke läßt den Gedanken an gemeinsame Arbeit und 
identische Gesetze in  beiden S ta a te n  beinahe als  eine 
Selbstverständlichkeit erscheinen. W enn zwei W anderer 
von einem Ausgangspunkte aus  demselben Ziele zu­
streben, w arum  sollen sie den Weg nicht miteinander 
gehen?

Die V orteile, die ein gemeinsames Strafgesetz den 
beiden Ländern brächte, liegen auf der Hand. E s  würde 
—  ganz abgesehen von seinem idealen K ulturw erte  — 
nicht nur den Rechtshilfe- und Auslieferungsverkehr 
außerordentlich erleichtern, es würde auch zu gegensei­
tiger Befruchtung der deutschen und österreichischen 
Rechtsprechung und Wissenschaft beitragen und die Ge­
fahr singulärer Rückständigkeit.vermindern, in die eine 
ausschließlich autochthone Rechtspflege nicht selten ver­
fällt. E s  ist daher begreiflich, daß der Gedanke der 
Strafrechtsangleichung, sobald er einmal — für Deutsch­
land durch Liszt, für Oesterreich zuerst durch ©leispach 

ausgesprochen war, lebhafte Zustimmung fand.
I n  Oesterreich wurde er von der Regierung sowohl 

wie von der Nationalversam mlung sofort aufgegriffen. 
Schon der erste österreichische Staatssekretär für Justiz 
nach dem Umsturz Dr. Roller, gegenwärtig Präsident 
des Obersten Gerichtshofes in Wien, leitete V erhand­
lungen mit dem deutschen Reichsjustizministerium ein, 
und die Nationalversam mlung sprach in mehreren E n t­
schließungen den Wunsch aus, die unumgängliche R e­
form des Strafrechtes möge zum A nlaß genommen wer­
den, die Strafgesetze beider S ta a te n  einander möglichst 
anzugleichen. Nicht minder bereit, auf diesen Gedanken 
einzugehen, zeigte sich die österreichische Juristenw elt. 
A lsbald nach dem Erscheinen des deutschen Entw urfes 
vom J a h re  1919 begann man sich in Oesterreich sehr ein. 
gehend dam it zu beschäftigen. Die österreichische krimi­
nalistische Vereinigung veranstaltete im September 1921 
eine besondere Tagung, die ausschließlich diesem E n t­
würfe gewidmet w ar und bei der die berufensten V er­
treter der österreichischen Strafrechtswissenschaft und 
-P rax is  die wichtigsten Abschnitte dieses Entw urfes 
kritisch beleuchteten und zu vielen Bestimmungen Ge­
genvorschläge machten. Die dam als  erstatteten Berichte 
und Abänderungsvorschläge Hat P rof. Gleispach als  
O bm ann der Vereinigung im Aufträge des Vorstandes _ 
noch im selben J a h r e  herausgegeben.

D as  deutsche Reichsjustizministerium hatte zu dieser 
Tagung einen der Verfasser des deutschen Entwurfes 
als  Vertreter entsendet und bei den Besprechungen, die 
dam als tmifrhcn diesem Vertreter und dem österreichi­
schen Justizminister stattfanden, konnte erfreulicherweise 
die beiderseitige Bereitwilligkeit zur Zusammenarbeit 
festgestellt werden.

I m  österreichischen Justizministerium wurde sodann 
ein vollständiger Gegenentwurf zu^em deutsches Entw urf 
ausgearbeitet. E ntw urf und Eegenentwurf bildeten die 
Grundlage für die im folgenden J a h re  in B erlin  unter 
dem Vorsitze des damaligen Reichsjustizministers Dok­
tor Radbruch abgehaltenen meritorischen Beratungen. 
I n .z w e i  mehrwöchigen Konferenzen wurde der ganze 
Entw urf durchgesprochen und beide Justizministerien 
einigten sich schließlich auf einen gemeinsamen, für beide 
S ta a te n  wörtlich gleichlautenden Entwurf, der sich als 
eine Umarbeitung des deutschen Entwurfes vom J a h re  
1919 darstellt. Die Aenderungen gegenüber diesem E n t­
wurf beruhen in vielen Punkten auf den österreichischen 
Gegenvorschlägen, sind aber mehrfach auch durch die 
deutsche Kritik oder Erwägungen politischer N atu r  
beeinflußt. Obwohl dieser E ntw urf gar manchen 
österreichischen Wunsch unerfüllt läßt und in ein­
zelnen Teilen, wie z. V. in den recht kasuistischen 
Bestimmungen über die gemeingefährlichen Hand­
lungen, für Oesterreich keinen Fortschritt bedeutet, 
halte ich ihn doch im ganzen für eine ausgezeichnete 
Arbeit und eine vortreffliche Grundlage für die B e ra ­
tungen der gesetzgebenden Körperschaften.

Leider beginnt der Entw urf schon etwas Rost anzu­
setzen. Nach den bei seiner A usarbeitung bestandenen 
Absichten hätte unm itte lbar nach der Drucklegung das 
deutsche Reichskabinett und sodann der österreichische 
M inisterrat dazu Stellung nehmen sollen. Info lge  des 
bald darauf eingetretenen Regierungswechsels in 
Deutschland unterblieb aber die Beschlußfassung der 
Eesamtregierung, und der Entw urf ist auch heute bloß 
ein Entw urf der beiden Justizministerien, dessen wei­
teres Schicksal noch in der Zeiten Schoß ruht. Ich will 
aber die Hoffnung nicht aufgeben, daß er eines Tages 
zu neuem Leben erwachen und daß sich der deutsche 
Reichstag dann mit demselben Eifer in den Dienst der 
Rechtsangleichung stellen wird, der auf Seiten  des öster­
reichischen N ationa lra tes  und der österreichischen Re-, 
gierung zweifellos vorhanden ist. .

Der rote Gchuldiktator mi5 5er Anschluß.
Am 10. und 11. J u n i  fand in B res lau  die V ertre ter­

versammlung des Deutschen Lehrervereines statt, dem 
auch der Wiener Lehrerverein angehört. I m  Reich 
umfaßt er rund 150.000 Mitglieder und die Lehrer und 
Lehrerinnen aus  Deutschland,-die im J u l i  d. I .  Wien 
besucht hahen, sind alle M itglieder des D.L.V. Der W ie­
ner Lehrerverein w ar aber in B res lau  nicht vertreten, 
weil der St.-Sch.-R. Präsident Elöckel unserem V ertre­
ter seltnen Urlaub erteilte. Sü-Sch.sR. P a u l  Reidli 
erhielt auf sein Ansuchen folgende Zuschrift: „St.-Sch.- 
R., vom 3. J u n i  1924, ZI. 4123/24. Der Stadtschulrat 
ist nicht in der Lage, Ih re m  Ansuchen um Gewährung 
eines Urlaubes Folge zu geben. Die erbetene B ew illi­
gung zum Aufenthalte im A usland wird Ih n e n  gemäß 
§ 35 des Gesetzes vom 27. J u n i  1923, jedoch nur für 
die gesetzlichen Pfingstschulferien erte il t  “ Der E r ­
laß selbst ist eine Frozzelei, denn er verweigert den Ur-

Späte Geständnisse.
W ie die deutschen K riegsgreuel erfunden wurden.

Von den deutschen Greueln im Weltkriege ist es in  
der Verbandspresse allmählich still geworden. M a n  gibt 
jetzt allgemein zu, daß vieles übertrieben, daß manche 
Beschuldigung nicht ernst gemeint war, daß vieles nicht 
wörtlich zu nehmen ist. I m  allgemeinen ist es ein K a­
pitel, über das man nicht gern spricht. Aber die W ir ­
kungen der Hetze bestehen weiter. Wenn deutsche Ge­
lehrte immer noch von fremden Kongressen ausgeschlos­
sen werden, wenn man deutsche Musik und deutsche Kunst 
immer noch möglichst meidet, so liegt dem die oft unbe­
wußte, aber tief im Herzen schlummernde Ueberzeugung 
zugrunde, daß die Deutschen sich während des W elt­
krieges in einer Weise benommen haben, die jeder K u l­
tu r  hohnspricht. Und a ls  Beweismittel haben immer 
wieder herzuhalten —  die von den Deutschen gespießten 
belgischen Kinder. S o  ist es denn vielleicht im Interesse 
in ternationaler Verständigung nicht überflüssig, daran  
zu erinnern, daß neulich ein englischer Journa lis t  W il­
son, der für Lord Northcliffes „Daily M a il"  schrieb, 
sich a ls  Erfinder auf dem Spezialgebiet der belgischen 
Kinder bekennt, und zwar in einer Polemik, in der er 
dartun  möchte, daß es den Engländern — an Humor 
fehle. S ie  hätten nämlich diese Greuelgeschichten, die 
er auf Wunsch seiner Redaktion erfunden habe, so blutig 
ernst genommen, daß ihm und seiner Redaktion ordent­
liche Schwierigkeiten daraus  erwachsen wären. Die 
„D aily  M a i l"  verlangte dringend telegraphisch deutsche 
Greueltaten, und da er zur Zeit keine wirklichen deut­
schen Greuel auftreiben konnte, so erfand er eine herz­
zerreißende Geschichte von einem kleinen Kinde vonCour- 
beck-Loo, das in einem brennenden Hause aus den 
Klauen der Hunnen befreit worden war. Die Geschichte 
w ar so grauenvoll, daß die Redaktion 5000 Angebote 
von Engländern erhielt, die alle das Kind adoptieren

laub, erteilt aber die Bewilligung zum A uslandsauf­
enthalt.

Glöckel verhindert somit, daß die Lehrerschaft Oester­
reichs mit den Amtsbrüdern im Reiche über wichtige 
Schulfragen berät und dadurch praktische Anschlußarbeit 
leistet. Viel wichtiger als  gemeinsame Arbeit mit dem 
Reiche ist ihm aber gemeinsame Arbeit mit der deutsch­
feindlichen Tschechoslowakei, denn er hat im J u n i  1924 
bereitwilligst einen Wiener Lehrer beurlaubt, dam it 
dieser in der tschechoslowakischen Republik Vortrüge über 
die Schulreform halte. Bei der Vorliebe des Stadtschul­
rates  für die Tschechen, die sich in der übergroßen Klas­
senzahl für die Tschechen und in der E rlaubn is  für M i t ­
telschulbauten zeigt, ist die Haltung Glöckcls wohl be­
greiflich.

Große Erfolge der Gesellschaftsreise ösierr. 
Kaufleute nach England.

Vor einer Woche hat sich bekanntlich eine 70 Personen 
betragende Gesellschaft österreichischer Kaufleute nach 
England zur Erweiterung und Anbahnung von H an­
dels- und Kreditbeziehungen begeben. Durch V erm itt­
lung des Gremiums der Wiener Kaufmannschaft fand 
neben einer besonderen Aussprache der aus  Kommer­
zialrat Siegfried Oppenheim und Eremialsekretär Dok­
tor P an e th  bestehenden Reiselcitung bei dem österreichi­
schen Gesandten, dem bevollmächtigten Minister Dok­
tor Georg Frankenstcin, ein offizieller Empfang der 
Reiseleitung im Old Eolony Club statt. Nach einer offi­
ziellen Begrüßung durch die österreichische Gesandtschaft 
und den Direktor des Clubs, General H. Boys, wurden 
die österreichischen Kaufleute den Clubmitgliedern vor­
gestellt und so Gelegenheit zur unmittelbaren Anknüp­
fung neuer Geschäftsbeziehungen gegeben. I n  der Le­
derwaren- und Wirkwarenbranche wurden große V er­
käufe getätigt, dagegen gewisse schöne Sorten  von Tuch 
und Leder eingekauft. Neben den bereits perfekt gewor­
denen Geschäften wurden auch wertvolle Beziehungen, 
insbesondere insdeyMaschinenbranche, angeknüpft, welche 
eine wesentliche Vergrößerung unseres Handelsverkehres 
mit England gewährleisten.

Auch der durch die Reiseleitung veranstaltete gemein­
same Besuch der Weltausstellung in Wembley zeitigte 
für die Angehörigen der verschiedensten Branchen neben 
der Erweiterung des Gesichtskreises erhebliche geschäft­
liche Erfolge, zumal die offizielle E inführung den Reise­
teilnehmern von vorneherein volles V ertrauen und das 
größte Entgegenkommen sicherte. D ienstag hat sich die 
Reisegesellschaft in den von dem Reisebüro Cook bereit­
gestellten separaten W aggons und Schiffskabinen nach 
P a r i s  begeben, um auch dort die österreichischen H an­
delsbeziehungen zu erweitern und auszubauen.

die besondere Färbckraf t  und A u s d a u e r  des  a l t ­
bewährten

T i t z e  K a i s e r - F e i g e n k a f f e e
und verwenden S i e  von demselben nur die Häl f te  
wie  vo n  minderfarbkräftigen Fabr ikaten .

wollten und Massen von Kinderkleidern bei der Redak­
tion ankamen. Auch die Königin w ar an den Spenden 
beteiligt. Natürlich verlangte die Redaktion nunmehr 
dringend nach dem Kinde, und Herr Wilson blieb 
nichts anderes übrig, a ls  ein Telegramm zu schicken, daß 
das Kind von Coürbeck-Loo unterdessen an einer an ­
steckenden Krankheit gestorben sei. Natürlich blieb sein 
Name auf dem Schandtatenkonto der Deutschen stehen. 
Heute freut sich Herr Wilson unbändig über die Bären, 
die er seinen Landsleuten aufgebunden habe, die so we­
nig Humor verstünden. E tw as  anders denkt über den 
Fall  die Redaktion der englischen „N ation", die in ihrer 
Nummer vom 31. M ai sehr ernst an gewisse Traditionen 
der anständigen englischen Presse erinnert. W ir  unser­
seits haben dem nichts hinzuzufügen.

(„Kölnische Zeitung.")

Splitter.
Jeder noch so „gute W ille" eines Menschen wird 

verkannt, wenn man ihn „nicht gut will."
*

Liebenswürdigkeit ist immer dort am schönsten, wo 
sie am wenigsten vorausgesetzt wird.

*

Der Mensch benutzt den Menschen nach dem Erfolge. 
Der Erfolg ist aber meistens ein Ding des Zufalls , von 
dem inneren Werte des Menschen gibt er nicht Kunde; 
er entseucht oft nicku den wertvollsten Eigenschaften, 
den besten T aten  des Menschen.

*

Mancher weiß so famos das Kupfer des einen und das 
Zink des anderen zu loben, daß dabei sein eigenes Mes­
sing im W erte steigen mutz.
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Freitag den 3. Oktober 1924.________________________

-je größte Beachtung seitens des sportlich interessierten 
Publikums und wird gewiß niemand von dem Gebo­
tenen enttäuscht sein. D as  Rennen wird als  jährliche 
Veranstaltung abgehalten werden und verspricht neben 
dem Badner Rennen eine Veranstaltung von mehr als 
lokaler Bedeutung zu werden. Die Rennungsformulare 
sind beim Geschäftsführer der Kraftfahrer-Vereinigung 
für Riederöstereich-Land, K arl R a u s c y u i e y e r ,  
Krems, Kaiser W ilhelm Ring 8, zu haben.

* Südtiro l, ein verlorenes P arad ies. Dieser herrliche 
V ortrag  des Direktors Josef Reum air wird in S t.  P o l ­
ten am 11. Oktober 1924 im Reithallen-Kinosaal zwei­
mal abgehalten. D as erstemal um 3 Uhr nachmittags 
für Schulen zu ermäßigten Preisen, das zweitemal um 
8 Uhr abends in seiner ganzen Aufmachung und allen 
Einlagen. Dieser so seltene V ortrag  mit über 160 Licht­
bilder, Deklamations-, Musik-, Film- und Tanzeinlagen 
wird uns das Land der Dolomiten und des O rtlers. das 
Land unseres Heldenführers A ndreas Hofer zeigen. D as 
R einerträgn is  wird seitens der Bundesgruppe St.^Vol- 
ten und Umgebung des Andreas Hoferbundes für T irol 
für bedrängte Südtiro ler verwendet. Beitrittsmcldun- 
gen sind zu richten an Ad. Degischer, S t.  Pölten, Krem­
serg asse 19.

* Die Oesterreichische Rote-Kreuzbewegung. Herr 
cand. jur. Rudolf M itlöhner hat sich vor kurzem in einer 
wohldurchdachten Flugschrift im Interesse des Roten 
Kreuzes an die gesamte Öffentlichkeit gewendet. Diese 
Flugschrift, die auszugsweise in unserem B la tte  erschie­
nen ist, hat nicht nur in den Kreisen des Roten Kreuzes 
selbst lebhaften Beifall hervorgerufen, sondern auch da ­
zu beigetragen, daß in kurzer Zeit eine mächtige Bewe­
gung zu Gunsten des Roten Kreuzes in allen Bundes­
ländern der Republik Oesterreich einsetzen wird. Um 
für diese Bewegung möglichst viele M ita rbe ite r  zu ge­
winnen, wendet sich der Verfasser an die Bevölkerung 
mit der freundlichen Bitte, es mögen sich alle, die am 
W iederaufbau des Roten Kreuzes in Oesterreich ern­
sten Anteil nehmen wollen, melden und ihre Anschrift 
der Geschäftsstelle Stockerau, Niederösterreich, Haupt­
straße 35, ehestens bekanntgeben. — Die weiteren A r­
beiten erfolgen alle im Einvernehmen mit der Gesell­
schaft und den Landesvereinen vom Roten Kreuze und 
werden die sich Meldenden von diesen Stellen aus recht­
zeitig verständigt werden.

* D ie Kaufmannschaft für die Blinden. Ueber E r ­
suchen des Verbandes der Blindenvereine Oesterreichs 
lenkt das Präsidium des G remium s der Wiener Kauf ­
mannschaft die Aufmerksamkeit der Kaufmannschaft auf 
den am 4. und 5. Oktober 1924 stattfindenden S am m el­
tag für die Schützlinge dieses Verbandes und empfiehlt 
der Kaufmannschaft die möglichste Unterstützung dieser 
von eminenten, hum anitären und sozialen Empfinden 
getragenen Aktion.

* Vrockhaus, Handbuch des Wissens, in 4 Halbleinen- 
 ̂ bänden ist bekanntlich das modernste Nachschlagewerk,

das jeder Gebildete besitzen soll. Leider bringen es die 
Verhältnisse mit sich, daß nur wenige an die Anschaf­
fung dieses Werkes denken können. Wie uns nun der 
K ultur-V erlag (Wien 3., Dampfschiffstraße 14) in einem 
Schreiben mitteilt, bietet er jedermann die Möglichkeit, 
obiges Werk erwerben zu können. Um seine Halbmo­
natsschrift „Die K u l tu r“ möglichst zu verbreiten, schreibt 
er für Oktober besondere W erbeprämien aus, darunter 
auch den „Vrockhaus“. Die näheren Bedingungen und 
ein Eratisprobeheft der „K u ltu r“ sind beim Verlage 
anzusprechen. M an n  kann sich leicht über die Güte des

I I n h a l t e s  ein B ild  machen, wenn man die Namen der 
bisher vertretenen Autoren durchgeht: Vonsels, Lux,

M üller-Euttenbrunn, Hohlbaum, S trobl, Vesper, Jakob- 
sen, Bauernfeld, E rw in  Heine, Voß, Lagerlöf usw. Alles 
in  allem: w ir können unseren Lesern diese Zeitschrift 
nur immer wieder bestens empfehlen und schlagen dem 
Verlage den einzig richtigen U ntertitel vor: „D as
B la t t  der Gebildeten.

*

Rosenau a. S .  (Himmelserscheinung.) Am S a m s ta g  
den 27. September um 10.50 Uhr abends zeigte sich ein

I prächtiges Meteor in Form einer großen, grün-weiß­
glühenden Kugel mit einem leuchtenden, sprühenden 
Schweif, die aus Südwesten kam, im Bogen in der Rich­
tung nach Rordosten verschwand und die ganze Gegend 
taghell erleuchtete. Diese Erscheinung dauerte 10— 12 
bekunden. Einige M inuten  später hörte man aus öst­
licher Richtung eine starke Detonation, die einem K a­
nonendonner ähnlich war.

*

Kematen. (Unfall.) Am 29. September ereignete sich 
in  Kematen ein schwerer Unfall. Beim Hinablassen 
einer Brunnenröhre in den B runnen  mit Hilfe einer 
W inde riß eine Kette. Die Röhre stürzte in die Tiefe, 
die Kurbel der Winde wurde zurückgeschleudert und 
traf  den 25-jährigen Arbeiter Leopold G ü n t h e r  aus 
Hausleiten bei Aschbach so unglücklich am Kopfe, daß 
er nach einigen S tunden  im Krankenhause in W aid­
hofen verschied.

*

* Höllenstein. (Todesfall.) Am Dienstag den 30. v. 
M . ist der ehemalige Gemeindearzt Herr Adolf S c h o l z  
im 80. Lebensjahre plötzlich verschieden. Gestern wurde 
unter zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung der all­
seits beliebte und hochgeachtete M an n  zur Ruhe be­
stattet. Die Erde sei ihm leicht!

* Höllenstein. (Lichtbildervortrag.) Am 27. Septem­
ber fand auch hier im Vrandstetterfaale im Rahmen

t ^ s  Verkehrsverbandes für das  Ybbstal einer der Herr­
4
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lichen Lichtbildervorträge über das Ybbstal durch den 
bekannten Heimatforscher Herrn Reg.-Rat Dr. Eduard 
S  t e p a n statt, welche auch an anderen Orten des 
Ybbstales bereits veranstaltet wurden und in letzter 
Nummer schon gewürdigt wurde. Herr V eterinärra t  
F ranz F  r i ck, der Obmann des hiesigen Ortsausschusses 
des Verkehrsverbandes, h i #  bei dieser Gelegenheit 
eine schwungvolle Ansprache, in der er einen Rückblick 
über die traurigen Verhältnisse in Deutschland nach 
dem 30-jährigen Kriege gab und dann Vergleiche a n ­
stellte mit dem Aufraffen des deutschen Volkes nach dem 
Weltkriege. E r erwähnt dann die Erfolge, die der jüngst 
erst gegründete Zweckverband des Ybbstales bei den 
Verhandlungen des Hauptausschusses in Wien erzielt 
hat; besonders die in Aussicht gestellte Eröffnung eines 
Triebwagenverkehres auf der Ybbstalbahn, dadurch 
Trennung von Güter- und Personenverkehr, besseren 
Anschluß, schnellere F ah rt  usw. Verbesserungen der Post­
verhältnisse und der Straßen, ferner die Errichtung von 
Autopostlinien S tey r—M ariazell—Eöstling— Hieflau 
und Wintersportfest in Göstling. Herr Dr. S tepan  
dankte dem Vorredner und erläuterte seine Bestrebun­
gen zur Hebung des Fremdenverkehres, für die der 
Vizekanzler Dr. Frank und Landeshauptmann Buresch 
ihre wertvollen Unterstützungen zugesichert haben. M an  
wird auch im Ybbstale nach und nach den Wahrspruch 
begreifen: „Zeit ist Geld“, wenn sich durch gute Zugs- 
und Postverbindungen auch die geschäftlichen V erhält­
nisse bessern und mehr Geld ins T a l hereinströmt. Auch 
Fremde müssen hereinkommen.^Der Deutsche hat die 
üble Gewohnheit, zumeist das Fremde schön zu finden 
und die eigenen Schätze zu übersehen. Diese Erkenntnis 
prägte sich jedem ein, der die 300 prachtvollen B ilder 
aus dem Ybbstale und Umgebung aneinandergereiht, 
jedes für sich eine Perle , bewundern konnte. Herr Dok­
tor S tepan  hat dadurch tatsächlich beigetragen, &aß 
Vielen „ihr Hoamatl ein bißl lieber geworden ist". — 
Am 18. Oktober wird Herr Dr. S t e p a n  im kleinen 
Feftsaale der Universität in Wien einen Lichtbildervor­
trag bei freiem E in tr i t t  veranstalten, zu dem viele her­
vorragende Persönlichkeiten ihren Besuch zugesichert 
haben.

A us Amstetten und Umgebung.
— Evangelischer Gottesdienst findet in Amstetten, 

Preinsbacherstraße 8, am Sonntag  den 5. Oktober, um 
10 Ahr vormittags statt. Um 9 Uhr Kindergottesdienst. 
P rediger: P fa rre r  Dr. Kubisch.

—  Sprechabende der Evangelischen Gemeinde: Am 
F r e i t a g  den 10. Oktober, um 8 Uhr abends, findet 
im Speisesaal des Hotel © i n n e r  (vormals Schmied!) 
der erste öffentliche S p i e  ( h a b e  nt) der evangelischen 
Gemeinde Amstetten statt. Gegenstand der Aussprache 
ist die gewiß jedermann angehende Frage: „ W a s  ist  
und w o z u  b r a u c h t  der Mensch R e l i g i o n ? “ Be­
richterstatter: P fa r re r  Dr. Kubisch, Amstetten. J e d e s  
mann ist herzlich eingeladen, Freunde und Gegner. Der 
Zweck der Sprechabende ist lediglich der, Gelegenheit 
zum Meinungsaustausch zu geben. Derartige Sprech­
abende werden regelmäßig jeden M onat einmal am 
zweiten M onatsfreitag  abends 8 Uhr stattfinden.

—  Dv. Turnverein. (Turnhallenbau.) S e it  zwei 
J a h re n  träg t sich der deutsche Turnverein Amstetten mit 
dem Gedanken, auf dem westlichen Teile der Schulwiese 
eine eigene Vereinsturnhalle zu errichten. E s  erklärte 
sich auch die Stadtgemeinde Amstetten grundsätzlich be­
reit, den erforderlichen Grund gegen Erbzins dem ge­
nannten Verein zur Verfügung zu stellen. D am als  
hatten die Easthofbesitzer ©inner und Reu noch nicht 
ihre S ä le  gebaut, weshalb der deutsche Turnverein  sich 
noch höhere Ziele steckte, weil damit auch die Amstettner 
Saa lfrage  gelöst werden sollte. Bevor man aber damit 
noch ins Reine gekommen war, wurde der V au  der oben­
erwähnten S ä le  in Angriff genommen und überdies 
verschlechterten sich in Oesterreich in Folge des gesteiger­
ten Beamtenabbaues und der fortgesetzten Ausbeutung 
unseres V aterlandes durch das in ternationale  Börsen­
gaunertum  die gesamten Lebensverhältnisse, so daß man 
die hochfliegenden P län e  sehr beträchtlich herunterholen 
mußte. D a aber die Verhältnisse für den Turnbetrieb 
in der kleinen Turnhalle der Knaben-Volks- und Bür-

3ur Ausführung des Liederfpleles „Unter der 
blühenden Linde. .

am 28. September 1924 in Amstetten.

Waidhofen, du gemütliches Eisenstädtchen,
M it  dem lieblichen Kranze von schönen Mädchen, 
M it  den kunstbeflissenen M ännern  und F rau 'n ,  
Warst hier im Kleide der Muse zu schau'n.

Diese Muse —  sie w ar hehr und rein,
Als dürft sie aus dem Nibelungenhort sein; 
Deutschem Volke — verführt an Körper und Geist — 
Selbe den richtigen Weg wieder weist:

Erbauet sich an der blühenden Linde,
Auf daß es s e i n H e i l wiederum finde.
Weg mit der Muse, die sich badet im Sumpf,
Wo Geilheit und Zote und Frechheit ist Trumpf!

A.
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gerschule immer unerträglicher wurden, so entschloß man 
sich endlich zu Beginn des heurigen Sommers, den E n t­
wurf eines Erbzinsvertrages mit der Stadtgemeinde 
Amstetten dem Eemeinderate Amstetten zur Beschluß­
fassung vorzulegen. Eingetretener Hindernisse wegen 
kam dieser V ertrag  aber erst am 26. Herbstmond d. I .  
in der Gemeinderatssitzung zur Verhandlung und Ge­
nehmigung. Am 29. desselben M onates nahm dann 
der deutsche Turnverein Amstetten in einer außerordent­
lichen Hauptversammlung, welche im Speisesaale des 
Bahnhofhotels unter überaus großer Beteiligung der 
T urner  abgehalten wurde, zum Turnhallenbau  entschei­
dend Stellung. Der V ertragsentwurf wurde geneh­
migend zur K enntnis  genommen, die Finanzierung des 
Unternehmens genau besprochen, ein Finanzausschuß 
eingesetzt und mit der Beschaffung der erforderlichen 
Geldmittel betraut. W eiters  wurde der V au  selbst er­
örtert und die Lösung des bautechnischen Teiles einem 
von der Hauptversammlung gewählten Bauausschuß, 
der sich durch Aufnahme geeigneter Bausachverständiger 
bezw. Fachmänner noch zu ergänzen hat, übertragen. 
Vorläufig steht fest, daß noch heuer mit der E rundaus- 
hebung und den Fundierungsarbeiten begonnen werden 
soll, wobei die Vereinsmitglieder so weit a ls  möglich 
ihrer Hände Arbeit zur Verfügung stellen. Vorerst soll 
die Turnhalle gebaut werden, um möglichst rasch dar in ­
nen den Turnbetrieb aufnehmen zu können. Die turn- 
freundliche Bevölkerung Amstettens wird aber heute 
schon gebeten, das große Werk, das uns  bei der Wieder- 
ertüchtigung unseres deutschen Volkes und bei der E r ­
ziehung unserer Jugend ein festes Bollwerk gegen alle 
Widersacher sein soll, werktätigst zu unterstützen.

—  „Unter der blühenden Linde " Am Sonntag
den 28. September l. I .  fanden die angekündigten zwei 
Aufführungen dieses Volksliederspieles in E inners  
großen S a a le  statt. Die kunstkräftigen Mitwirkenden 
zeigten auch in den vertauschten Rollen wieder ihr vor­
treffliches Können, doch hatte ein feinfühlender Volks­
sittenkenner den Eindruck, daß die Kostüme für ein so 
anziehendes und vorzügliches Volksstllck teilweise zu viel 
K u ltu r  aufwiesen und dadurch den Charakter des Volks­
stückes etwas beeinträchtigten. Leider w ar der Besuch, 
namentlich nachmittags, nicht den Erw artungen voll 
entsprechend, w as aber nicht in letzter Linie mit dem 
M onatsende und auch darin  seine Erklärung findet, 
daß gerade die Fixbesoldeten für das Theater das größte 
Kontingent stellen. W ir  wünschen der vortrefflichen 
Künstlerschar des Männergesangvereines Waidhofen a. 
d. Ybbs zu den am Sonn tag  den 5. Oktober I. I .  um 
M>3 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends stattfindenden 
Vorstellungen den allerbesten Erfolg.

—  Kundmachung. Viele P a r te ien  haben trotz mehr­
facher Aufforderung ihre beim S teueram te Amstetten 
erliegenden Zwangsanleihe-Schnldverschreibungen b is­
her nicht behoben. Diese werden aufmerksam gemacht, 
die Zwangsanleihe-Obligationen nunmehr binnen 14 
Taaen zu beheben, da nach diesem Term in die nicht be­
hobenen Stücke der Staatszentralkasse in W ien zurück­
gesendet werden und sich daher bei einer späteren Behe­
bung Schwierigkeiten und Auslagen ergeben würden.

—  Großdeutscher Gautag. Die Großdeutsche Volks­
partei hatte für Sonntag  den 28. September nach Am­
stetten einen G autag  einberufen. Der Vorsitzende, Kanz­
leiinspektor Adalbert O tt aus M auerOehling konnte 
V ertreter fast aller großdeutschen Ortsgruppen des G au­
es Amstetten begrüßen. A ls Redner w aren erschienen 
Landtagsabgeordneter In g .  Scherbaum und Landes­
geschäftsführer Leiß. Die Tagung wurde vom Vorsitzen­
den durch eine feierliche Kundgebung gegen das F r ie ­
densdiktat von S t .  E erm ain  und Versailles eröffnet. 
Hierauf ergriff Geschäftsführer Leiß das W ort, um über 
die dem Landtage zur Beschlußfassung vorliegende Ge» 
meindewahlordnung zu berichten. E r  unterzog die ge» 
planten Aenderungen der Gemeindewahlordnung einer 
eingehenden Kritik. An seinen Bericht schloß sich eine 
rege Aussprache, die ihren Abschluß in folgenden Be» 
schlüssen fand: Die großdeutschen Abgeordneten im n.-ö. 
Landtage sind zu ersuchen, mit allen  M itte ln  die E in ­
führung der Wahlpflicht bei den Eemeindewahlen zu 
fordern. E s  ist anzustreben, in irgendeiner Form die 
Seßhaftigkeit a ls  Voraussetzung für die Erlangung des 
Wahlrechtes zu verankern, wobei ein Stichtag festzule­
gen wäre, daß der Wahlberechtigte am 1. J ä n n e r  des 
J ah re s ,  in welchem die W ahl stattfindet, seinen ordent­
lichen Wohnsitz in  der Gemeinde hat. Der im Gesetzent­
wurf enthaltene P a rag rap h  über die ungetreuen M a n ­
datare  ist zu begrüßen. Aus dem von Eauobm ann H. 
Adalbert O tt  erstatteten Berichte über die Organisation 
im G au ging hervor, daß sich die Eroßdeutsche Volks­
partei im Amstettner Bezirke nicht nu r  gegen den A n­
sturm der anderen politischen P ar te ien  behaupten 
konnte, sondern auch die Vorbedingungen für die A us­
breitung der eigenen Parteiorganisation  geschaffen hat. 
Kreis- und Landesparteileitung wurden grsucht, die 
technischen W ahlvorarbeiten für die kommenden E e ­
meindewahlen und die Durchführung des Wahlkampfes 
selbst tatkräftigst zu unterstützen. I m  Referate über 
Parteipresse wies der Geschäftsführer auf die Notwen­
digkeit hin, das P ar te i in form ationsb la tt,  die „Deutsche 
Zeit"  zu fördern und zu verbreiten, ebenso wurde der 
Forderung zugestimmt, daß jeder V ertrauensm ann  und 
Ortsgruppenfunktionär Bezieher der „Deutschen Zeit" 
zu sein habe. Den erschienenen V ertretern  wurde auch 
der Bezug des „Voten von der Ybbs" wärmstens emp­
fohlen. Hierauf gelangte Abg. I n g .  Scherbaum zu 
Worte, der seine groß angelegte Rede damit eröffnete, 
daß er auf die vielen Unglücksfälle hinwies, welche den
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ehemaligen Abgeordneten des Wahlkreises Dr. Ursin 
in letzter Zeit getroffen haben. Es wurde beschlossen, 
Herrn Dr. Ursin in einem Schreiben der innigsten Teil­
nahme der versammelten Eauvertreter zu versichern. 
A us dem überaus sachlichen Referate des Herrn Abg. 
Scherbaum ist besonders hervorzuheben, das erfolgreiche 
Einschreiten gelegentlich der sozialdemokratischen Ueber- 
griffe in UlmerfeldHausmening (Nationalfeiertag) so­
wie ein Einschreiten zugunsten der Verhandlung einer 
Doppelbesteuerung des Gastgewerbes durch Fremden­
zimmerabgabe und Lichtabgabe. I n  seinen weiteren 
Ausführungen beschäftigte sich Abg. Scherbaum mit der 
großen Politik und zergliederte den Anwesenden die E r ­
gebnisse der Verhandlungen in Genf, welche die P a r te i  
wohl nicht ganz befriedigen können, immerhin aber eine 
weitere Etappe in dem begonnenen Sanierungswerk 
bedeuten. Es sei bedauerlich, daß der Abbau der K on­
trolle nicht erreicht werden konnte, wenn auch zuge­
geben werden müsse, daß eine bedeutende Erleichterung 
auch auf diesem Gebiete zu verzeichnen sei. Die A us­
führungen des Herrn Abgeordneten fanden lebhaften 
Beifall. Nach einer politischen Wechselrede fand der 
G autag in einer Vertrauenskundgebung für Abg. Scher­
baum seinen Abschluß.

— Geschäftsübersiedlung. Wie wir aus P lakaten ent­
nehmen, ist Herr M ax Eebetsroither, Kaufmann in Am- 
stetten, aus dem Haufe seiner Schwiegereltern ausgezo­
gen und hat sein Maschinenhandelsgeschäft und den 
Vertrieb technischer Artikel sowie die Wohnung in das 
Haus in Amstetten, Wienerstraße Nr. 14, des Herrn 
Drogisten Hans Prcisegger verlegt. W ir wünschen dem 
anerkannt tüchtigen und äußerst tätigen Geschäftsmanne 
in seiner neuen Betriebsstütte den allerbesten Erfolg!

— Südmark. Herr Professor Hans D o n a w e l l, 
einer der Führer des B an a le r  Schwabentums aus Te- 
meswar, spricht am Sonnabend den 11. Oktober 1924, 
Schlag 8 Uhr abends im Speisesaale des Eroßgasthoses 
J u l iu s  Hofmann über die Lage des Südostdeutschtumes. 
D as Erscheinen der Südmarkmitglieder sehe ich als  
Pflicht an. Freunde der Südmark sind herzlichst will­
kommen. Dr. Ernst Bast, derzeit Südmark-Obmann.

—  Kameradschastsverein ehemaliger Krieger. Q u a r ­
talversammlung. Am Sonn tag  den 5. Oktober, findet 
im Vereinslokal Eafthof Josef Neu ab 1 Uhr bis 3 Uhr 
die Einzahlung und dann die Q uartalversam m lung 
statt. Die Neuaufnahme von M itgliedern erfolgt eben­
falls von 1 bis 3 Uhr und ist persönliches Erscheinen 
notwendig. Auf der Tagesordnung sind unter anderem 
die Neuanschaffung einer Fahne, Vorbesprechung über 
die am 7. Dezember in W ien stattfindende Hauptver­
sammlung des Kriegerlandesbundes für Niederöster­
reich. Bericht über die Bundesausschußsitzung am 21. 
September 1924 in Wien, so daß vollzähliges Erschei­
nen Pflicht jedes Kameraden ist. A usw ärtige Kame­
raden sind hiezu freundlichst eingeladen.

—  Hesserbund, Ortsgruppe Amstetten. Ueber An­
regung der Bundesleitung in Wien, soll wie in allen 
größeren Orten, auch in Amstetten eine Ortsgruppe des 
Hesserbundes gegründet werden. Zu diesem Zwecke w er­
den alle Angehörigen des ehemaligen In fan te r ie reg i­
mentes Nr. 49 in  Amstetten und Umgebung ersucht, am 
8. Oktober 1924 um 8 Uhr abends im Gasthause des 
Herrn Leopold Dollfuß, Wienerstraße, zu erscheinen. Der 
Hesserbund ist auf unpolitischer Basis aufgebaut und be­
zweckt, die In v a l id e n  sowie W itw en und Waisen nach 
gefallenen Hessen: zu unterstützen, wozu er schon durch 
seinen Wahlspruch „D as Recht des Andern ist unsere 
Pflicht“ verpflichtet ist. E s  wird daher jeder ehemalige 
Hesser, der gesund vom Felde zurückgekehrt ist, aufge­
fordert, durch seinen B e itr i t t  zum Verein und Leistung 
des B eitrages  von nu r  20.000 Kronen jährlich, die N ot­
lage seiner invaliden Kameraden oder deren H inter­
bliebenen lindern zu helfen.

—  Gemeindsratssitzung vom 26. September 1924. 
Nach Erledigung der Eröffnungsform alitäten wird in 
die Tagesordnung eingegangen und zwar: 1. Bericht 
über den S ta n d  der Angelegenheit betreffend Aufnahme 
eines ausländischen Kredites, wird nach einigen unw e­
sentlichen Ergänzungen vollinhaltlich genehmigt. 2. 
Ueber Ansuchen des Joh .  Höller wird beschlossen, das 
auf seinem Grunde an der Rathausstraße lastende S e r ­
vitu t, betreffend Baumbestände, aufzuheben. 3. W ird 
beschlossen, der Landes-Landwirtschaftskammer zwecks 
Anlage eines Forstgartens einen E rundte il beim Pöch- 
ackerhofe im Ausmaße von i y 2 Joch pachtweise zu über­
lassen. E s  werden anschließend die V ertragsbedingun­
gen festgesetzt. 4. Der vorliegende Entw urf  des mit dem 
Rennvereine Amstetten abzuschließenden V ertrages, be­
treffend das Pumpwerk auf der Rennbahn, wird nach 
Einschaltung einer Ergänzung genehmigt. 5. W ird  be­
schlossen, dem christlichdeutschen Turnvereine über des­
sen Ansuchen die Benützung der Schulwiese an zwei 
Tagen in der Woche bis zum J a h re  1927 im Wege des 
Uebereinkommens mit dem deutschen Turnvereine zu ge­
statten. 6. Der vorliegende V ertragsentwurf, betreffend 
die erbzinslkhe Ueberlassung eines Teiles der Schul­
wiese an den deutschen Turnverein  zum Zwecke der E r ­
bauung einer T urnhalle  wird nach Einschaltung der 
Bestimmung, daß der restliche Teil der Schulwiese auch 
weiterhin in der bisherigen Weife für die öffentliche 
Benützung a ls  Spiel- und Erholungsstätte freibleiben 
müsse, genehmigt. 7. Der Mädchenschule wird über ihr 
Ansuchen eine Subvention von 1,000.000 Kronen be­
w illig t.  8. Als M itglied der Erundverkehrs-Kommis- 
sion wird Herr G.-R. Leopold ©inner gewühlt. 9. I n  
die Kommission zur Anlegung der Eeschworenenliste

werden gewählt die Herren Hans Sieder, K arl Weiß, 
Georg Pollheimer und Joh an n  Hetz. — Nachdem noch 
einige Anträge und Anfragen über Angelegenheiten 
der Verkehrsordnung des polizeilichen Ueberwachungs- 
dienstes und dergleichen behandelt worden waren, wurde 
die öffentliche Sitzung geschloffen, welcher eine vertrau ­
liche folgte.

—  Todesfälle. Elise W a g n e r ,  Schuhmachersgat­
tin, 37 Jah re ,  Eebärmutterkrebs. — Josef W  a l l n e r, 
19 ^ahre, Bauchtuberkulose.

—  Schulkino in  Amstetten. Nächste Vorführung am 
Donnerstag den 9. Oktober 1924, 5 und 8 Uhr abends, 
U raniafilm  „ I n  S tu rm  und E is."

— Selbstmordversuch. Am S am stag  den 27. Septem­
ber 1. I .  abends 6 Uhr, brachte sich ein gewisser W alte r  
S o n n t a g ,  Geschäftsreisender aus W els, 26 J a h re  
alt, im Erotzgasthofe des Herrn J u l iu s  Hofmann in 
Amstetten in seihst mörderischer Absicht drei Schüsse bei, 
von denen zmcT in die rechte Brustseite drangen und 
der dritte durch die Zimmertüre auf den Gang hinaus 
fehlging. Letzterer Schutz hätte für den eben herbei­
geeilten Herrn Hofmann verhängnisvoll werden kön­
nen. Der Lebensüberdrüßige wurde in das Allgemeine 
Krankenhaus gebracht und sind seine Verletzungen (zwei 
Steckschüsse) anscheinend nicht lebensgefährlich. D as 
M otiv der T a t  ist in unglücklicher Liebe zu suchen, wie 
dies aus den Aussagen des Chefs des W alter  Sonntag 
und einem an Herrn I .  Hofmann gerichteten Schreiben 
hervorgeht.

— E in  bisher unaufgeklärter Vorfall. Vor einiger 
Zeit wurde in der Heil- und Pflegeanstalt Mauer- 
Oehling in der sogenannten K läranlage der Leichnam 
eines ungefähr 5 bis 7 M onate alten Kindes aufgefun­
den. Trotz eifrigster Nachforschungen konnte dieser Fall ,  
in dem es sich offenbar um ein Verbrechen handeln 
dürfte, nicht aufgeklärt werden.

— Verhaftung. Am Sonn tag  den 28. September 
abends wurde der 19-jährige Anton H a i m b e r g e r  
wegen Verübung verschiedener Diebstähle von der Gen­
darmerie in Mauer-Oehling verhaftet und dem hiesigen 
Bezirksgerichte eingeliefert. Haimberger w ar seit lä n ­
gerer Zeit in der Landesheilanstalt in M auer-Oehling 
in tern iert und hatte sich nach seiner Entlassung aus  der 
Anstalt in der hiesigen Umgebung herumgetrieben und 
sich stets a ls  Angestellter einer Landesversicherungsan­
stalt ausgegeben.

— W agenunfall. Am Sonntag  den 28. v. M ., un ­
gefähr 9 Uhr abends, fuhr die Fabrikantenswitwe F rau  
M a r ia  Ellissen mit ihrer Tochter F rl.  W em  Ellisien 
über die Fab iansle iten  von Ulmerfeld nach Hausmening 
in einem zweispännigen Kutschierwagen hinunter. Un­
gefähr in der M itte  der genannten steilen Leiten fuhr 
ein Radfahrer rasch vor und gab ein derart lautes 
Glockenzeichen, daß die Pferde scheuten. Der Kutscher 
konnte die Pferde nicht mehr zurückhalten. Bei einer 
Kurve übersprangen sie das Eisengcländer und stürzten 
den steilen Abhang hinunter. Hiebei verletzte sich ein 
Pferd derart schwer an einer Kniescheibe, daß es später 
geschlachtet werden mutzte. Zum größten Glücke blieben 
die Insassen des Wagens, der gleichfalls schwer beschä­
digt wurde, ohne Verletzung.

— Kino. S am stag  den 4. und Sonntag  den 5. Ok­
tober 1924: „Der geheime Agent". Der letzte mit der 
auf tragische Weise aus dem Leben geschiedenen F i lm ­
diva Eva M ay  aufgenommene Film . —  Freitag  den
10., S am stag  den 11. und Sonntag  den 12. Oktober: 
Hermann Hofmann und der kleine Pück in „Der Schu­
sterjunge" und „Majestät". E in  reizendes Traum bild  
in 5 Akten.

*

Preinsbach. (Gründung eines Kameradschaftsver­
eines ehem. Krieger.) Am Sonntag  den 21. September, 
8 Uhr vorm ittags fand im Gasthofe Josef Neu in Am­
stetten eine Versammlung der Kriegsteilnehmer und ge­
dienter Soldaten statt, wozu als Referenten die Kame­
raden des Amstettner Kameradschaftsvereines Bezirks­
verbandsobmann Hans .Hüller, Kommandant des Am­
stettner Kameradschaftsvereines Hans Sieder und Ob- 
m ann des Sterbefondes Franz Eollonitsch eingeladen 
waren. Nach deren ausführlichen Erläu terungen und 
wechselseitigen Aussprachen unter den Erschienenen 
wurde ein vorbereitendes Komitee gewählt, die G rün­
dung des Vereines beschlossen und die gründende Haupt- 
versammluna für Sonntag  den 12. Oktober 1924, 3 Uhr 
nachmittags^ im Easthause Josef Neu anberaum t und 
sind rchon heute alle Kameraden der Gemeinde P re in s ­
bach zum vollzähligen Erscheinen eingeladen. I n  das 
Komitee wurden gewählt: Anton Lehner a ls  Obmann, 
Jo h a n n  Klauser als  S tellvertre ter, Ig n a z  Fischl, Leo­
pold Mayrhofer, Jo h an n  Geyer, Jo h an n  Schmutz, Josef 
Winkler und Franz Hagl a ls  Beiräte.

*

Ulmerfeld. (Vom Klerus.) Der hiesige Kooperator 
Herr Michael Jan k  wurde mit 1. Oktober in gleicher 
Eigenschaft nach Ottenschlag versetzt. An seine Stelle 
kam der Kooperator von Ottenschlag nach Ulmerfeld.

*

M auer-Oehling. (Todesfall.) Am Sonn tag  den 28. 
v. M . nachts starb nach kurzem Leiden der pensionierte 
Oberpsleger der hiesigen Landesheilanstalt, Herr Leo­
pold H a l l er im Alter von 61 J ah ren .  D as  am  M i t t ­
woch den 1. Oktober nachmittags stattgehabte Leichen­
begängnis zeigte, welch großer Wertschätzung sich der 
Verstorbene zu erfreuen hatte. Nach zweimaliger feier­
licher Einsegnung in der Leichenhalle, bezw. beim Direk­
tionsgebäude der Anstalt bewegte sich der imposante

Leichenzug zur Pfarrkirche nach Oehling. Den Leichen­
zug eröffnete der hiesige Kameradschaftsoercin, welcher 
m einer Stärke von etwa 60 M ann  ausgerückt war, mit 
Fahne und Musik, diesem folgte die hochw. Geistlich­
keit — den Kondukt führte Anstaltsseelsorger Simlin- 
ger unter Assistenz der P fa r re r  P .  Franz Dieminger 
von Oehling und Zehetgruber von Ulmerfeld — die­
ser der von Pflegepersonen getragene, mit zahlreichen, 
prächtigen Kränzen geschmückte S arg , rechts und links 
von Fackel- und K ranzträgern flankiert. Hinter dem 
Sarge schritt die schmerzgebeugte W itwe mit ihrer Toch­
ter, sowie die übrigen Verwandten, diesen schlossen sich 
an in Vertretung der Landesanstalt P r im a r iu s  Doktor 
Lutz, Obervcrwalter Krafft, Rechnungsrat Leodolter 
sowie Anstaltsdircktor i. R. Dr. John , dann folgten die 
Pflegevorsteher, die Oberpfleger und Pflegepersonen, 
viele Pfleglinge der Anstalt unter Aufsicht von Pflege­
personen sowie eine große Anzahl Leidtragender aus 
M auer und Oehling und Umgebung. Am offenen Grabe 
hielt Anstaltsseclsorger S im linger dem Verstorbenen 
einen ehrenden Nachruf. Der Verstorbene, welcher ein 
äußerst tüchtiger und braver Pfleger, bezw. Oberpfleger 
w ar und erst vor einigen M onaten nach einer mehr 
als  30-jährigen Dienstzeit in den wohlverdienten Ruhe­
stand getreten war, ruhe sanft in Frieden!

Aus fiaag und Umgebung.
Haag. (Landwirteversammlung.) Der Obmann der 

Bezirksbauernkammer Haag berief für Sonn tag  den 
28. September d. I .  in F ra u  M a r ia  Forstmayrs Gast- 
hof eine Versammlung der Landwirte des Eerichtsbe- 
zirkes Haag ein, die auch vom Bezirke S t .  Peter i. d. 
Au sehr zahlreich besucht war. Herr Obmann Eerst- 
mayr begrüßte die Erschienenen, besonders Herrn Direk­
tor Gutschmidt aus Aschbach und Herrn Oekonomicrat 
Anton Kroneder, V erwalter der n.-ö. Landesobstanlage 
in Amstetten. Herr Gastwirt W agner erstattete den Re­
chenschaftsbericht über die Tätigkeit des Vrandschaden- 
versilberungsvereines Haag. Hierauf gab der Vorsitzen­
de Aufklärung über den Erfolg der Bezirkskammer in 
Angelegenheit der Einkommensteuer. Herr Direktor G ut­
schmidt beglicht sodann die Gründung der n.-ö. Landes- 
Molkereigenossenschaft und deren Aufgabe. Dieselbe 
fiebert den Milcherzeugcrn eine gleichmäßige Einnahme, 
hält das Verderben und Sauerwerden der Milch ab, 
zeigt wie die Produktion vermehrt werden kann und 
sorgt für günstigen Absatz, was auch den Verbrauchern 
zu Gute kommt. Dazu ist aber auch notwendig ein ra ­
tioneller Fu tte rbau , eine fortschrittliche Wiesenwirt­
schaft, ferner die richtige Zusammenstellung des-Futters, 
Ausbildung des Melkerpersonales, Anlage von Kühl­
vorrichtungen und endlich die Heranbildung von geschul­
ten Personen für die Führung der Genossenschaften, was 
durch Abhaltung von Kursen erreicht werden kann. Red­
ner stellt die Einrichtungen der Aichbachcr Genossenschaft 
a ls  mustergiltig hin. E r schlägt vor die Errichtung einer 
Milchabgabestelle am Bahnhöfe Haag, da ja schon eine 
beträchtliche Zahl von M itglieder sich in der Ümaeaend 
befindet. Die Ausführung des B aues  mit einem Jndu- 
striegeleise, die Bcistellung des K ühlapparates über­
nimmt die Aschbacher Genossenschaft, später könnte sich 
eine selbständige Genossenschaft in Haag bilden. Herr 
Gutschmidt erntete für seine klaren Ausführungen großen 
Beifall. Herr Kronedet sprach dann über Obstverwer­
tung. Die heurige reiche Obsternte läßt befürchten, daß 
nicht alles Obst Verwendung findet; deshalb ist die 
Bildung von Genossenschaften auch für die Obstzüchter 
von großer Wichtigkeit, die Obstverwertungsstellen er­
richten könnten. Zur Mostbereitung sind hier sehr gute 
Mostbirnen verbreitet, weniger geeignet sind die hier 
gezogenen Mostäpfel, deren S a f t  meist zu arm an Zucker 
ist. Die bevorstehende M ißernte an Wein läßt heuer 
einen guten Absatz an Obstmost erwarten; deshalb sol­
len sich die Landwirte bemühen, zur Ausbreitung des 
Absatzgebietes nur sehr guten Most zu erzeugen. Dazu 
ist aber die Behandlung mit Untergärung erforderlich. 
Auch heuer wird wieder ein Mostereikurs in Arbetzberg 
bei Oehling abgehalten, wo die Bereitung von Most 
bester Q u a l i tä t  vor Augen geführt wird. Die Beteili­
gung an diesen Kursen fehlte im Bezirke Haag, obwohl 
die Bahnverbindung dem Besuche von Haag aus  günstig 
wäre. Die Gründung einer Obstverwertungsstelle ist 
bereits im Gange, wo dann gleichartiger Most im 
Großen erzeugt werden kann. Auf der nächsten Wiener 
Herbstmesse wird Most aus unserer Gegend ausgeschenkt 
werden. A ls Dörrobst übertreffen Aepfcl und B irnen  
aus  Amerika und Zwetschken aus Südslawien unser 
Produkt, M armelade ist seit Ende der Kriegsnot nicht 
mehr so begehrt, daher die Erzeugung nicht mehr emp­
fehlenswert. Große Nachfrage dürfte künftig nach alko­
holfreien Getränken sein und dürfte die Erzeugung sol­
cher aus Obst sehr lohnend werden. I n  der Schweiz wird 
aus Obstschnaps S p ir i tu s  zu Jnduftriezwecken gewon­
nen, w as auch bei uns möglich wäre, die w ir zum B ren ­
nen nicht genug Kartoffeln oder Getreide haben und 
jetzt den S p ir i tu s  aus dem Auslande beziehen müßen. 
Auch die Ausführungen des Herrn Kroneder lösten leb­
haften B eifall aus.

Ubbs und Umgebung.
** Evangelischer Gottesdienst findet in Pbbs, B ü r­

gerschule, 2. Stock, am S o n n t a g  den 5. Oktober, um 
4 Uhr nachmittags statt.
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Die erste n .-ö . G e M i M M s - M t l i e w E e l l D g  

f ü r  l i i tö o ö n e t= !B ie ö
1 and am 1. Oktober d. I .  in Grotz-Hollenstem statt. I m  

masten Zusammenarbeiten mit der Landeslandwirt- 
[ chaftskammer hatte die Hollensteiner Viehzuchtgenossen- 
chaft das reiche M ate r ia l  vorgesichtet und darf steh mit 
Recht eines glänzenden Erfolges rühmen, denn die ge­
nannten Erw artungen waren übertroffen und die drei- 
ührige Tätigkeit der Genossenschaft lätzt die Nähe des 
Zieles erkennen: Intensivste Züchtung auf Leistung, 
Zuchtmaterial zum Abverkaufe für die änderen Gebiete 
n Niederösterreich, die M urbodner Rasse ziehen. Es 
waren aufgetrieben worden: 12 Altstiere, 13 J u n g ­
tiere, 49 Kühe, 27 trächtige Kalbinnen, 17 nicht belegte 
Kalbinnen, 17 Stierkülber, 8 Kuhkälber und zwei Zucht- 

I iamilien. Davon wurden präm iiert:  mit e r s t e n  
p r e i s e n :  Rothschildsche E utsverw altung  Unterleiten 
2 Stiere, 2 Kühe, 1 belegte Kalbin, 2 nicht belegte 
Kalbinnen und 1 Kuhkalb; Michael Schnäbler in Tho­
masberg 1 S t ie r ;  Heinrich Nimmerfall in Grenzberg 
1 S tie r,  K ilian  Redl in Langeck 2 Stiere, 1 Kuh und 
1 Diplom für eine Zuchtfamilie; Graf Ereneville 1 
Kuh; Felix Winkelmeier in Scheuchenerb 1 Kuh; Pich­
ler Ambros in Wenten 1 belegte Kalbin und 1 nicht be­
legte Kalbin; Engelbert Schnäbler in Ort 1 belegte 
Kalbin; Emma Diem 1 belegte K alb in ; Ferdinand Ret- 

< tenstciner, Schneid, 1 Stierkalb, Leopold Haberfellner 
in Vorderraingrub 1 Stierkalb. M it  2. P r e i s e n :  
Die Eutsverw altung Unterleiten 2 Stiere, 3 Kühe, 
1 belegte Kalbin, 1 Stierkalb, 1 Kuhkalb; Anton Pichler 
in Walchau 1 S tie r .  1 Kuh, 1 nicht belegte Kalbin, 1 
Stierkalb; Ambros Pichler in Wenten 1 S tie r ,  1 Kuh, 
1 nicht belegte Kalbin, 1 Stierkalb und ein Diplom für 
eine Zuchtfamilie; Haberfellner Leopold in Vorderrain- 
grub 1 'S tie r ;  K ilian  Redl 1 S tie r ,  1 Kuh, 1 belegte 
K alb in ; Obmann Fritz Gauß 1 Kuh; Gratzer F lo rian  
in  Erotzöd 1 Kuh, 1 belegte K alb in ; Graf Ereneville 
1 Kuh; Schnäbler W ilhelm in Untersteg 2 Kühe; F er­
dinand Rettensteiner in Schneid 1 belegte Kalbin; 
Klapf Joh an n  in Erotzkoth 1 belegte Kalbin, 1 nicht be­
legte Kalbin; Haberfellner M arie , Dachelreith, 1 be* 
legte Kalbin; Schnäbler Engelbert, Ort, 1 belegte K al­
bin, 1 Stierkalb. D r i t t e  P r e i s e :  E utsverw altung  
Unterleiten 1 S tie r,  1 belegte K alb in ; Klapf Joh an n  1 
S t ie r ;  Kilian Redl, 1 S tie r ,  1 belegte Kalbin; 
Schnäbler Blasius in Daucherreit, 1 S t ie r ;  Pich­
ler Anton 1 Kuh, 1 belegte Kalbin, 1 nicht belegte K al­
bin; Hesch Sebastian i  Kuh; Heinrich Nimmerfall 1 
K uh, Ambros Pichler 3 Kühe, 1 nicht belegte Kalbin: 
Felix  Winkelmeier 1 Kuh;  Josef S töhr, Ealenzen, 1 
Kuh; Leopold Grostschartner 1 Kuh; Ferdinand Retten­
steiner 1 Kuh, 1 nicht belegte K albin; Anton Hochleit- 
ner 1 Kuh; Emma Diem 2 Kühe; F ranz Schnabl, See- 
au, 1 Kuh; F lorian  Sonnleitner, Rain , 1 Kuh; Schnöd­
ster Wilhelm in Untersteg 1 Kuh; Graf Ereneville 1 
nicht belegte Kalbin. Die E utsverw altung  Unterleiten 
für 25 aufgetriebene Stücke ein Ehrendiplom. Bundes­
ra t  Fischer, Tierzuchtinspektor Dr. S tam pfl und Vet.- 
A m tsra t töochmiller gaben ihrer freudigen Zustimmung 
zu einem solchen genossenschaftlichen Betriebe und spra­
chen dem Obmanne Herrn Verwalter Gaust und dem 
Herdbuchführer Herrn Tierarzt Frick Dank und An- 
erkenung aus. Die Genossenschaft dankt den fremden 
Preisrichtern, den Behörden und Freunden für die vie­
len Unterstützungen und M ita rbe it  zum Gedeihen hei­
mischer Viehzucht, zur Erstarkung wirtschaftlicher Lei­
stungsfähigkeit und Kraft.

r Vermischte Nachrichten. |
Der M onat Oktober

führt  den deutschen Namen „W einmonat". Schon durch 
diese von K arl dem Großen herrührende Bezeichnung ist 
er treffend charakterisiert. W enn die Traubenlese statt­
gefunden hat, wird der edle S a f t  gekeltert. Und schon in 
kurzer Zeit ist er so weit in der G ärung fortgeschritten, 
daß er fröhlichen Menschen a ls  erquickendes Getränk 
unter dem Namen „Most" hochwillkommen ist. Daher 
finden jetzt in weinreichen Gegenden häufig Mostfeste 
statt. W as  der Oktober sonst noch bringt, hat Licht- und

Kartoffel.....................
G u r k e n .....................
Kohl (pro Stück) • • 
Fisolen . . . . . .
Frühkraut (pro Stück)
S p in a t.........................
Z w ie b e l .....................
K oh lrüben .................
S a l a t .........................
R ettich .........................
Karfiol.........................
G rü n zeu g .................
Gier .........................
Butter . . . . . . .
Rindfleisch.................
Kalbfleisch.................
Schweinefleisch . • •
Selchfleisch.................
M ilc h .........................
B i r n e n .....................
A p f e l .........................
Topfen (i/2 kg) • • •
Schwämme.................
Tomaten .................
Zwetschken.................

Marktbericht
vom 30. September 1924. 
.................................pro kg

pro Stück

pro Büschel 
pro Stück 

• • pro kg

2.000 bis — K
3.000 „ 4.000 „
2.000 3.000 „
3.000 -  „
3.000 „ 5.000 „
8.000 -  „
4.000 -  „
1.000 p r.k g  2.000 „
1.200 „ -
1.000 .. -  „
4.000
1.000

pro Liter 
- pro kg

56.000
26.000
32.000
36.000
46.000 
4.500
3.000
2.000 
6.000 
6.000 
8.000 

12.000

6.000

1.900
60.000
30.000
38.000 

.38.000
48.000

4.000

Schattenseiten, wie alles in der Welt. Wohl kommen 
noch schöne klare Tage, an denen es uns mächtig hin­
auslockt in die herbstliche N a tu r ;  aber der Genuß des 
Spazierengehens wird häufig getrübt durch rauhe 
Winde und plötzlich eintretende Kälte. An neue W in ­
tersachen muß m an schon langsam denken. M it  prüfen­
der M iene betrachtet der Hausherr den vorjährigen 
Pale to t,  ob er noch „geht". Und die holde Weiblichkeit 
m alt sich bereits hochmoderne M äntel,  Kostüme und 
Hüte in den schönsten Farben  der Phantasie aus. (Daß 
diese Dinge aber alle zur Wirklichkeit werden sollen, ist 
für den Geldbeutel weniger erfreulich.) J e  mehr der 
Aufenthalt im Freien verkürzt wird, um so mehr kommt 
der gesellige Verkehr wieder zur Geltung und langsam 
beginnt die „Saison" von neuem.

H ans Makart.
Heute vor 40 J a h re n  starb in Wien der bekannte 

M a le r  Hans M a k a r t .  E r wurde am 28. M ai 1840 
in Salzburg geboren und machte sich nach 1860 rasch 
durch seine sinnlich-üppigen, koloristisch wirkenden, meist 
nackten Frauengestalten (Badeszenen, Bachantenzüge, 
Amazonen. Amoretten, Frauenleichon usw.) bekannt, 
die beim Publikum große Bewunderung erweckten, von 
vielen M alern  aber wegen ihrer nicht richtigen Zeich­
nung scharf angegriffen wurden. Eines seiner bedeutend­
sten B ilder (Einzug K arl V. in Antwerpen) befindet 
sich in der Kunsthalle zu Hamburg, andere in Berlin, 
S tu t tg a r t  und Dresden. I m  J a h re  1879 wurde er als 
Professor an  die W iener Kunstakademie berufen. I n  
dieses J a h r  fä ll t  auch der bekannte „Makart"-Festzug 
in Wien, anläßlich der Silberhochzeit des Kaiserpaares, 
der von ihm arrangiert und geleitet wurde.

Flu» des „Z. R . III“ nach Amerika.
Nach einer glänzend bestandenen Probefahrt des 

Asnerika-Zeppelinluftschiffes, bei der es die nordischen 
S taa ten  überflog und etwa 3600 Kilometer bei einer 
Stundenges--l'nündigkeit von 110 Kilometer zurückgelegt 
hat, ist dör Luftkreuzer nach 33-llündiger F a h r t  in 
Friedrichshafen gla tt gelandet. Die Motoren und sämt­
liche Einrichtungen haben sich glänzend bewährt und 
nun wird zur Klarmachung des Luftschiffes für die 
lieberfahrt nach Amerika die gesamte Außenhülle noch­
mals genau nachgesehen werden. Außerdem wird einer 
der Motoren vollständig auseinander genommen und 
wieder zusammengesetzt werden. Wie nun aus Fried­
richshafen gemeldet wird, hofft man noch in der ersten 
Oktoberwoche abfahren zu können, was natürlich von 
den einlaufenden Witterungsberichten abhängig sein 
wird. Alle Teilnehmer an der F ah r t  sind einstimmig 
der Ueberzeugung, daß es dem Luftschiff möglich sein 
wird, ohne besondere Schwierigkeiten den Ozean zu 
überqueren.

Einbruch im Schönbrunner Schlosse.
Gegenstände von geschichtlichem W erte entwendet.

W  i e n, 1. Oktober. Heute f rüh ist im Schlosse Schön­
brunn ein Diebstahl entdeckt worden, der in den ehe­
maligen Gemächern des Kaisers K arl verübt wurde. I n  
dem im ersten Stocke gelegenen Zimmer wurden aus 
dem dort befindlichen Schreibtisch, welcher zuletzt dem 
Kaiser K arl a ls  solcher diente, verschiedene Gegenstände 
von geschichtlichem Werte entwendet, ohne daß bisher 
eine S p u r  von den T ä te rn  zu finden wäre. Diese S a ­
chen sind aus der Barockzeit und stammen von den J a h ­
ren 1840 bis 1850. S ie  repräsentieren einen reellen 
W ert von ungefähr 16 M illionen Kronen, doch ist der 
Sam m elw ert um ein vielfaches höher. Nach den bisher 
seitens der Polizei gepflogenen Erhebungen kann der 
Diebstahl nur von gestern abends bis heute früh au s ­
geführt worden sein. Eine Untersuchung hat ergeben, 
daß in dem Schreibzimmer abgebrannte Zündhölzchen 
verstreut lagen. M an  schließt daraus, daß der T äter  
sich unter jenen Teilnehmern befunden hat, die gestern 
unter Führung das Schloß besichtigt haben.

W iener Touristen verunglückt.
A us Eisenerz, 29. September, wird gemeldet: Der 21- 

jäbrige Postbeamte Rudolf Rehak und der Bundes­
bahnbeamte Josef Nodes, beide aus Wien, 3. Bezirk, 
wollten am Sonn tag  einen U rlaubsausflug auf den 
Hochschwab über den Neuwaldeggsattel (durchs ©soll 
nach Eisenerz machen. Vor der Frauenm auer trafen die 
beiden mit dem Beam ten P e te r  Schoppitsch aus Graz 
zusammen, mit dem sie die Bergwanderung gemeinsam 
fortsetzten. S ie  kamen vom Steig ab und verstiegen sich 
gegen 4 Uhr nachmittags auf dem Brandstein im Fobls- 
gebiet. Dem Grazer Touristen Schoppitsch glückte es, 
nach großer Anstrengung und gefühlvoller Kletterung 
in den steilen W änden bis zu den Schuttrinnen zu ge­
langen. I h m  folgte Herr Rehak, der aber plötzlich von 
einem losgelösten mächtigen S te in  am Kopfe getroffen, 
in die Tiefe stürzte und nach etwa 100 M eter tot liegen 
blieb. Zugleich geriet Herr Nodes als  letzter in eine 
verzweifelte Lage, in der er, jeden Augenblick den Ab­
sturz gewärtigend, lau t um Hilfe rief. Herr Schoppitsch 
bat ihn, sich mit allen seinen Kräften festzuhalten, bis 
er Rettung bringen könne, und lief trotz seiner Erschöp­
fung eine S tunde weit nach Seeau, wo er zufällig in 
einer Hütte eine größere Anzahl Forstarbeiter antraf, 
von denen sich Franz Schabereiter, F ranz Pichlmaier, 
Anselm Stoll, F ranz Jmonishofer und Oswald Zauner 
sogleich bereitwilligst zur anstrengenden und gefahrvol­
len Befreiung des Nodes sowie zur Bergung der Leiche 
ins Fobisgebiet begaben. Die Leiche Rehais  wurde 
abends in die Aufbahrungshalle am Eisenerzer F ried­
hof gebracht.

Wochenschau.
Dr. J u liu s  Ofner, ein alter liberaler Abgeordneter, 

ist in seinem 80. Lebensjahre gestorben.
I n  B erlin  find infolge Genusses von schlechtem Fleisch 

etwa 20 Personen an schweren Vergiftungserscheinun­
gen erkrankt.

D as Gnadengesuch der bekannten Eiftmörderin 
M ilca  Vukobrankovich wurde vom Dreirichterkollegium 
abgewiesen.

I n  W ashington wird die Errichtung eines großen 
Denkmales (zur Erinnerung an den Weltkrieg) geplant 
und zwar ein Turm  aus weißem M arm or von 350 Fuß 
Höhe, der das größte Glockenspiel der Welt aufnehmen 
soll.

I n  den albanischen Bergen treiben Räuberbanden 
ihr Unwesen. Der Bezirkshauptmann von D j a k o v a  
wurde gefangen und nur gegen hohes Lösegeld freige­
geben.

Eine Kieler F irm a  hat den Tauchpanzer so verbessert, 
daß noch in einer Tiefe von 160 M etern  (die doppelte 
Tiefe von früher) gearbeitet werden kann.

Bundeskanzler Dr. S eipel hat seinen Erholungsur­
laub beendet und hat bereits in die Verhandlungen des 
N ationalra tes  eingegriffen.

I m  Wertheimsteinpark in W ien wird Sonntag ein 
F r a n z  K e i m - D e n k m a l  enthüllt.

Kürzlich fand in der Tiroler Gemeinde Neutte eine 
Hochzeit zwischen einem 62-jährigen M anne, der 21 
Kinder mitbrachte und einer 68-jährigen Witwe, die 
16 Kinder mit in  die Ehe brachte, statt.

Das S tad tthea ter  in Luzern in der Schweiz ist durch 
eine Feuersbrunst vollständig eingeäschert worden.

Die Spanier haben in M a r o k k o  einige Erfolge er­
zielt. S ie  sind i n T s c h e t s c h u a n  eingerückt.

Die Leiche des Feldmarschalls Köveß wurde in B uda­
pest unter starker Beteiligung der Bevölkerung zu Grabe 
getragen. Der Reichsverweser, M itglieder der Regie­
rung, viele Generale und die in Ungarn weilenden 
Erzherzoge und Erzherzoginnen nahmen daran  teil.

Die Georgier, die einen Befreiungskampf gegen die 
Moskowiter Sowjetmacht führen, haben bisher große 
Erfolge erzielt, so daß sie auf eine endgültige Erlösung 
von dem Blutdrucke der Sowjetmacht rechnen können.

Die Kämpfe der verschiedenen aufständischen Generale 
und der Regierungstruppen in  China dauern an, ohne 
daß eine der P a r te ien  wesentliche Vorteile errungen 
bat.

.Gegen die Hammerbrotwerke ist wegen der ü b e r ­
m ä ß i g  h o h e n  Vrotpreise das S trafverfahren ein­
geleitet worden. Die Hammerbrotwerke sind bekanntlich 
in s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  Händen.

London zählte nach einer in diesem Sommer heraus­
gekommenen statistischen Uebersicht im J a h re  1923 nicht 
weniger a ls  7%  M illionen Einwohner (1802 waren es 
noch nicht 1 M illion).

Der berühmte russische Dichter M axim  Gorki liegt im 
Sterben.

Vom Tessin, sowie auch vom V alsuganatale werden 
große Unwetterschäden gemeldet.

I m  Hafen von M arseille wurde mit dem Netz ein 
riesiger Hammerhai gefangen, der fünf M eter lang und 
zwölf Zentner schwer war.

Acigerecke.
D ie 10 Gebote für den Jäger.

1. Schieße bei deiner Jagdehre nur auf streng weid­
gerechte Entfernungen, mit Schrot nicht über 50, mit 
Kugel nicht über 120 Schritt, und suche angeschweiß­
tem Wilde auf das gewissenhafteste nach. — 2. Halte 
fest daran, daß allem Schalenwilde die Kugel gebührt, 
und schieße nu r in Ausnahmefällen mit Schrot auf 
Schalenwild (Fangschuß). — 3. Füttere dein W ild und 
schütze es zur Zeit der Not im W inter und beschieße es 
niemals an der Fütterung, ebensowenig, wenn es im 
strengen W in ter  stark abgekommen ist. — 4. Metzle das 
schuldlose W ild nicht im Aerger und Zorn nieder, rotte 
es nicht aus, falls du die J a g d  nicht wieder bekommen 
solltest. — 5. Gönne auch während der Jagdzeit dem 
Wilde längere Ruhepausen und schone möglichst das 
weibliche Geschlecht aller W ildarten. — 6. Halte das 
Raubw ild kurz, doch tilge es nicht aus. — 7. Belagere 
die Jagdgrenzen nicht und handle stets a ls  vornehm 
denkender Mensch um deiner selbst willen. Zeige dich 
dem Jagdnachbarn gegenüber auch dann a ls  jagdlich 
anständig, wenn er es nicht verdient, denn das unschul­
dige W ild würde es zu büßen haben. — 8. Bezahle dem 
Wild zuliebe den festgestellten Wildschaden, berücksich­
tige die gerechten Klagen der Landleute und halte stets 
auf gutes Einvernehmen mit ihnen zum Segen des W i l­
des. — 9. Behandle auch deinen Hund als  treuen Ge­
hilfen und laß ihn nicht darben, während du an der 
wohlbesetzten Tafel sitzest. — 10. Zeige dich M itjägern  
gegenüber als Vorbild wahrer Jägertugend, rüge ernst, 
doch taktvoll alle Verstöße gegen die Weidgerechtigkeit 
und nimm dich besonders des jägerischen Nachwuchses in 
erziehlicher Weise an, zum Vesten des deutschen Weid­
werkes.



S e ite  8. , V o t e  v o n  d e r  P b b s " F re ita g  den 3. Oktober 1924.

SAM. »W !l oh jie Mill. i  U  m stets liö S BMleskii. 18 sie sonst Bit mmmi lsklikg mm.
ZW tigez Meierpvar
EchNtt-W aibhofcn a. 6. 2)bb«. 1066

Real- oder H kndelsW lerin  W  u.
W ohnung  genom m en. Ql6v. i. 6. QJertn. 6. D I.

9 i m m e r  für eine oder zwei Personen mit 33er- 
y l U l l i i t - l  pslegung zu bermieten. _  A nfragen
unter „nette Leute" an  die D erw . b. D t. 1109

m oniertes Dimmer s t S Ü S S
vermieten. Adresse in der D erw . d .D I. 1082

Zimmer oder Kabinett,
per sofort. Zuschriften an  die V erw altung  6. 23!. 
unter N r . 1098.

A n g er R o i i f M m i ^ S Ä J S "
lebensfähiges ©emifchttonrcngefchäft m it W oh­
nu n g  unter Halbweg« günstigen B edingungen  
zu Pachten. A nbote unter N r. 1100 an  die V er­
w altung  b. B l.

20 g r o t e u n d  kleine Kitteln
l  © lasfaftcn , l  großer Käfig sind zu verlaufen. 
A u  «fünf I in der V erw . 6. B i.

zwei SHarnttOe ° '" ° L  
Sclegeniiew knn!I * S S $ w r
N ähntchen und Werkzeug find preisw ert abzu­
geben bei K arl Tomafchel, G iaS hanblung , W aid ­
hofen o. 6. 2Jbb«, O berer S tabtp latz. 1095

zn üErtoufca L L S ' L  Ä S
verw endbar, ein K ranlenfahrstuhl, eine tadellose 
P endeluhr, ein H erren-W inierm antel und einige 
Kleinigkeiten, pochteinerstraße 7. 1091

6d)öner, sW a rze r P E U m n te l
billig zu verlaufen. Hilm -K em aten 11. 1097

Neichenauctchof. 1107

Herrliches giniamilienößEchen
(2 Z im m er, Küche, Seher, (Stasi, Schuppen und 
© arten) in gesunder ©egend und herrlicher Lage, 
10 M in u ten  von der S ta b t  und B a h n , bissig zu 
toerlaufen. A uskunft Oberzell Dir. 35. 1108

Biber - Terperttinfeife 859
zum Fabrikspreis. Ein Postkistel enthält 20 Stück L 4000 Kronen (Detailpreis jj 
4500 Kronen) zusammen 80.000 KroNEN, spesenfrei per Post ins Haus gestellt.
B e s t e l l b ü r o : „ B i b e » G e i f e " ,  W l e n  U l/a , R u d o l f  N IL  B l a t z  5 ^

Landwirtschaftliche Filiale RiklasSorf

W i e h m a r
em 4. Oktober 1101

in Riklasdorf an der M m . Gteiermark
mit gutem und schönem M aterial.

Lastauto-Fuhrwerk
342 ü b e r n im m t fa l lw e is e  zu  g ü n st ig e n  B e d in g u n g e n

WWW M o l ,  M W « fl. H. W z .
Weiteres Vereins-Klavier a s f t
teilt 6er V orstand  des M ünner-S efangbcrc iticö  
Herr O berlehrer Kirrhberger. 1088

Zmei gaterWHene W intermantel
für 10— 12 jäh rige  K naben zu verkaufen. K ondi­
torei M . E rb , U nterer S iadtp latz 36. 1096

iS 'mm

B r i m a  H e u r ig e  1924 er
g r ü n e  sü ffig e

Toskaner-Weine
sin d  sehr p r e is m ü r d ig  a b  zirka 1 5 .  O f t .  z u  h a b e n . A u ß e r d e m  g r o ß e s  L a g e r  a n

Alt u. Rotwein, Karlvwiher
sü ß  u n d  echter

Turiner Wermouth-Wein
W  einkelleret

Telephon 205 © £ t fl ü $ (0 4 & I S i $ Telephon 305
e i g e n e  K e l l e r e i e n  

GL. DölLen, Ämter.

Personen-Sntoftireefli
toftnlnitsclierei

Scheerfohroerlt
zu billigen Pre isen  bei

Alois Berlnger, ©ülöhofon W üerM
Fernsp recher  ICO. YbbsitzerstraDe 28. Fernsprecher  100.

Anzeige!
V . T .

Erlaube mit hiermit meinen geschähen Kunden be 
kanntzugebeii, daß ich

D M - ab  1. O k t o b e r  1 9 2 4  * W
mein bisher 'H m fte tten , W ie n e r s t r a ß e  9 befindliches

ifliitB- mlEiiii
in diesem Hause aufgelassen und nach Amstetlen

Siennltr. U, in tos Sans tot S r o o e r ie to iw r
verlegt habe.

Indem  ich bitte, das mir bisher geschenkte Vertrauen 
auch weiterhin bewahren zu wollen, zeichne hochachtungsvoll

Mar Gedersrvither
M asc h in e n -  u n d  technische B e t r i e b s e r f o r d e r n i s s e

A m s t e t t e n ,  W i e n e r s t r a s i e  14
1106 Neue Fernsprech Nr. 39.

j F ra n z  S L e m in g e r  !
vorm. Ign a ; N agel

L a g e r  cm

prima %lt'und Neuweine
weist und rot

Alaschenweine
304

Abgabe von Aastwein 
nur in Gebinden von 25 Liter aufwärts.

in deutscher, französischer und 
englischer Sprache, sowie ganze 
Bibliotheken k a u f t  jederzeit

G. W eigenb's Buchhandlung 
3MD!)ofen a A., Unterer Stadtnah Nr. 1s

Verkäuflich

Walzenstuhl, deutsche und französische Mühlsteine,
Z y l i n d e r ,  A u s z ü g e  Komplet t ,  mehrere  E ichengr inde l  
u n d  verschiedene ande re  B e s t a n d t e i l e  zu bi l l igen

Preiien bei 1102

Franz Schöubeck, MüllermeMer m Rschb-ch.
Jedes Quantum prima

Speise- u. fulterhnrtoKela
verkauft billigst

J. Ht&ber; Wakibofen a. d. 'Y.
Unserer Sindtplßtz 17, ybbsitzerstraße 23.

Telephon Hr. 111. 1105

B

r !m

2 3 x 1 4

ML
zu haben im Verlage der

Druckerei Waidhofen a/U., Ges. m. b. H.

9

H ligstes

B e s te s

E iu t.
futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das St. Marxer B lut­
futter. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik
W ien-S im m ering.

D O R O T H E U M
ZWEIGANSTALT ST. PÖLTEN, W ienerstr. 27
T elep h on  Nr. 425. P o stsp n r lta sscn -K o n to  Nr. 50.975
A b teilu n g  für V e rste ig e ru n g , B e leh n u n g , Schätzung, 

G eld e in la g en  und V erw ah ru ng .

V erst e igen m gsp lan :
Jeden D ienstag : Schöne Möbel, Schmuck, Ziergegenstände, 

Gewehre.
Jeden D onnerstag und S am stag : Pfandposten, Teppiche, 

Linoleum, Stoffe, Wagen- und Autoplachen, Kleider, W äsche, 
Schuhe, Geschirre, Gebrauchs- und Ziergegenstände.

Außerdem Dienstag, 7. Oktober 1924: Motorrad, Bücher und 
Musikalien, darunter Konversationslexikon letzte Auflage, Pracht­
werke, Klassiker, Kunst, Wissenschaft, schöne Literatur, Zelf­
und Jugendschriften.

Dienstag, 14. Oktober 1924: Pfandposten, Gold- und Silber­
schmuck, Teppiche, Porzellan, A ntiquitäten, Kunstgegenstände, 
Photoapparate, Nähmaschine, Motorrad.

Dienstag, 4. u. 18.November, 2. u. 16. Dezember: W eihnachts­
geschenke und Spielwaren, Schmuck und Antiquitäten.

Beginn der Versteigerung Va3 Uhr nachm. Günstige Ver­
kaufsgelegenheit in den W eihnachtsauktionen vom Oktober bis 
Dezember. Ü bernahm e von Gegenständen zur Versteigerung 
täglich von 8 bis 1 Uhr und 1/2 3 bis 1/2 5 Uhr.

Näheres enthalten die M itteilungen der Zweiganstalt St. P ö lten ; 
Bezugspreis jährlich 10.000 K.

Nach der im November erfolgenden Übersiedlung finden die 
V ersteigerungen im eigenen neuen Amtsgebäude, St. Pölten, 
Rathausplatz 3 bis 4 statt.
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